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„ Bis bieder und nicht
weiter ! "

Während fast die gesamte deutschbürgsr -
siche Presse zu dem Verhalten der deutschen
bürgerlichen Parteien in dem Kampf um die

Zölle schweigt und sich damit an den Vcr -
rätereien dieser Parteien mitschuldig lnacht , ruft
ihney die deutschdemokratische „ Bohemia " , wie
wir an anderer Stelle berichten , ein „ Bis hie-
her und nicht weiter ! " . zu. In dem Spiegel ,
den das Blatt den deutschbürgerlichen Parteien
vorhält , kaim die Bevölkerung die andere Seite
Les Januskopfcs dieser Parteien sehen ; zur
Zeit der Wahlen bekam sic die volksfreundlich
verklärten Züge zu Gesicht , jetzt starrt ihr die

Fratze der Habgier und des brutalsten Klasscn -
egoismus entgegen . Eigentlich müszte man

glauben , es gehöre auch für ein bürgerliches
Blatt nicht viel an anständiger Gesinnung da¬

zu , um sich der Taten der im Deutschen Ver¬

band vereinigten Agrarier , Christlichsozialen
und Gewerbcparteiler in die Seele hinein zu
schämen , aber bei der Seltenheit , mit der die

bürgerliche Presse den Mut zur Wahrheit und

Offenheit aufbringt , kann man der „ Bohemia "
die Anerkennung nicht versagen . Das Blatt

fällt sein scharfes Urteil gegen die deutschen
Derbandsparteien nicht nur wegen ihres Ein¬

tretens für die Lebensmittelzölle , sondern auch
und vor alleiii wegen ihrer Skrupellosigkeit , mit

der sie die früher verachteten und bekämpften
Methoden der Koalition bei der parlamenta¬
rischen Behandlung der Zollfrage zu den ihren
gemacht haben . Und doch ist das von der „Bo¬
hemia " entworfene Bild der deutschbürgerlichen
Zollwucherer kein vollständiges .

Die Zeitungen und Flugblätter , mit denen

vor den Wahlen die deutschbürgerlichen Par¬
teien die Wähler überfluteten und in denen

für die deutsche Einheitsfront mit den Mitteln
einer gerissenen Jahrmarktsreklamc Propa -
ganda gemacht wurde , sind verslaltert und —

wie diese Parteien hoffen — auch vergessen .
Auf die Vergeßlichkeit wird nun spekuliert und

gesündigt . Wer die deutsche Einheitsfront nicht
mitmachcn tvolltc . der war ein nationaler Ver¬

räter , wert , den Ebern im Teutoburger Walde

zum Frage vorgcworfen zu werden . Als die

Einheitsfrontlcr dann unter sich uneinig wur¬

den , weil ihnen die Mandate höher standen ,
als die berühmten deutschen Belange , und um

dieser Mandate willen die gegen die deutschen
Sozialdemokraten gebildete nationale Einheits¬
front sich zerschlug , bildeten die deutschen Akti¬

visten die neue nationale Einheitsfront gegen

Lodgman , dessen Partei in die Pfanne zu

hauen als höchstes nationales Gebot verkündet

wurde , weil sie es mit der deutschen Einheits¬
front nicht genug ehrlich gemeint habe. Die

Wahlen sanktionierten den Schwindel und nun

brach, wie, die christlichsoziale „Deutsche Presse "
damals verkündete , ein „ neuer Abschnitt in der

Geschichte des tschechoslowakischen Staates " , an .

Es wurde im Parlament der d e u t s ch c B l o ck

geschaffen, dem die Christlichsozialen , der Bund
der Landwirte , die Getverbeparteiler , die deut¬

schen Nationalsozialisten und die ungarische
Nationalpartei beitraten . Dieser Block sollte
„der Träger der nationalen Politik des Su¬

detendeutschtums " werden , er sollte die Gewähr
sein für die Sicherung einer einheitlichen natio¬
nalen Arbeit .

Die erste Probe hat der Träger der

nationalen Politik des Sudetendeutschtums
eben bei der Z o l l f r a g e abgelegt . Vergessen
waren alle Verheißungen und Versprechungen,
mit fliegenden Fahnen gingen die Verbands¬

deutschen in das Lager der tschechisch -slowaki-
schen Brotverteuerer über . Der Zusammenschluß
der beiden nationalen Lager zu einer inter¬

nationalen Einheit , nm die Profitinteressen ge¬

wißer besitzender Klassen zu fördern , war gewiß
keine Neuerscheinung, obwohl in diesem Falle
große Schichten der deutschen Christlichsoziülen
und deutschen Getverbeparteiler selbst vom

Standpunkte ihrer rein materiellen Interessen
gar vieles einzuwcnden haben . Aber was das

«erhalten der deutschen Vevbändler zu einem

Mudlki nimmt die Wahl nicht an .
3m ersten Wahlgang mit 282 Stimmen gewöhlt gegen 193 Stimmen , die

auf den nalionaldemokratilchen Gegenlandidaten entfielen .

Warschau , 81 . Mai . Die Nationaler «
samnilnng . die zur Wahl des polnischen StaatS -
oberhanpteS zufamniengetret «« ist , hat die Sitzung
pünktlich um Iv Uhr begonnen . Der Sejmmar -
schall R a t a j leitet « die Verhandlungen . Es find
fast sämtliche Abgeordneten und Senatoren an¬
wesend , nur fünf Abgeordnete und sechs Senatoren
haben sich nicht eingrfunden .

Für die Wahl des Präsidenten der Republik
wurden zwei Kandidaten vorgeschlagen : 1 ) der
ehemalige Wojwode Adolf B n i n s k i und 2s Mar¬
schall Josef P i l s u d s k i. Das Ergebnis des ersten
Wahlganges war folgendes : Josef P i l s u d s k i

erhielt 292 Stimmen und ist demnach gewählt .
Der Gegenkandidat Adolf B n i n s k i erhielt 198
Stimmen .

Nach Bekanntgabe des WahlrrsultatrS teilt «

Sejmmarschall Raias mit , daß er sich unverzüglich
zu Pilsudski begeben werde , um ihn von dem Er¬

gebnis z « verständigen .

Gegen 1 Uhr teilte der Sejmmarschall R a t a s
in Anwesenheit des Ministerpräsidenten Bartel

vor Vertretern der polnischen Presse mit , daß
Marschall Pilsudfli die Wahl zum Präsidenten
nicht angenommen hat . Sein Beschluß , so erklärt «

Ratas , sei unwiderruflich . Infolgedessen hat

der Sejmmarschall Ratas für morgen 19 Uhr die

Nationalversammlung wiederum einberufen , um

die Wahl des neuen Staatspräsidenten vorzu¬

nehmen .
*

Die Gründe der Ablehnung .

Der Entschluß PilsudfliS hat in politischen
Kreisen eine starke Erregung hervorgcrufcn .
Die Folgen der Entscheidung des Marschalls lasten
sich zur Zeit noch nicht in ihrem ganzen Umsang
übersehen .

*

Die Arbeiter iiir PilsudUi .

Demonstrationen in zahlreichen polnischen Städten .

Warschau , 31 . Mai Gestern fanden in War -

schan , Lemberg und zahlreichen anderen polnischen
Städten Arbeitcrdemonstrationen für den Mar¬

schall Pilsudski statt . In einer in Warschau abgc -
haltcnen Arbeiterversammlung wurde beschloßen ,
die Arbeiterorganisationen am heutigen Tage vom

frühen Morgen an in Bereitschaft zu halten . In
Lenrberg versuchten die Kommunisten , eine Stra -

ßcndemonstration zu veranstalten , wurden jedoch
daran gehindert .

Der Putsch in Lissabon geglückt .
Ein General übernimmt die Regierungsbildung .

Lissabon, 81 . Mai . ( Havas . ) Das Kabinett

hat dem Präsidenten der Republik die Demißion
überreicht u| ü> wird versuchen , ein nationales

Ministerium zu bilden .

General CabecodaS hat das Amt als

Ministerpräsident übernommen und wird glcich -
zaitig jenes des Innenministers versehen . Kriegs¬
minister ist General Costa .

Marschall Pilsudski hat die auf ihn gefallene
Wahl mit der Begründung abaelehnt , in den Zif¬
fern des Wahlergebnisses komme für seine Ansas «
sung der Wille zur Säuberung nicht hin¬
reichend zum Ausdruck . Doch habe er vor dem

Sejm - diesen Willen als Voraussetzung für die An¬

nahme einer Wahl gefordert . Marschall Pilsudski

schlagt zwei andere Kandidatur « » vor , und zwar

die Hochschullehrer Professor M o s z i e k i auö

Lemberg und Zdziechowski , Professor der

Philosophie in Wilna .

Dicke Freundschaft
der Kommunisten mit Mostickini .

London , 31 . Mai . Wie „ Daily Telegraph "
erfährt , beabsichtigt der Sowjetkommißär für
Auswärtige Angelegenheiten Tschitscherin ,
gemeinsam mit Stalin binnen kurzem Italien zu

besuchen , um die wirtschaftlichen Beziehungen zwi »
schcn Italien und der Sowietunion zu vertiefen
und eine Annäherung zwischen Rom und Angora

'
herbeizuführen .

ausgesprochenen Verrat macht , das

ist , daß sie, um ihr Ziel , die Wucherzölle und

die Erhöhung der Pfaffcngchalte zu erreichen ,

sich der Führung der tschechisch¬
bürgerlichen Parteien re st los un¬

ter o r d n e t e n, keine Scham und keine Hem¬
mungen mehr kannten und von der Parla -
mentsguillotine , den nichtswürdigen und tücki¬

schen Bestimmungen der Geschäftsordnung Ge¬

brauch machten , ohne zu bodcnken , daß sie,
wenn sie die Zölle apportiert haben werden ,

von ihren augenblicklichen tschechischen Verbün¬

deten den Laufpaß bekommen können , und daß
sie bald selber wieder die infamen Bestimmun¬
gen der Geschäftsordnung , deren sie sich jetzt
bedienen , zu spüren haben tvcrden . Wer wivd ,

wenn sie sich dann über Mundsperre , Abwür -

gung von Anträgen und Debatten und un¬

würdige Durchpeitschung vor Vorlagen - be -

schweren, ihre Lamentation iwch ernst nehmen
können !

Deutschbürgerlicher Aktivismus — nun

weiß man , was man sich darunter vorznstellen
hat ! Als im Senat der Antrag Donat auf Ein¬

fuhr der sechsfachen Friadenszölle nicht in jenem
Eilzugstempo verhandelt wurde , wie ss die Un¬

geduld der Antragsteller verlangte , wurde der

Antrag in einen Dringlichkeitsantrag
umgewandelt und für ihn d a s a b g e k ü r z t e

Verfahren verlangt . Und siehe da , die

deutschen Agrarier , die Landbündler und Ge -

wevbeparteilcr , die ehedem iw Entrüstung ge¬

macht hatten , wenn eine Gesetzesvorlage im ab¬

gekürzten Verfahren durchgopeitscht - wurde , un¬

terzeichneten ■frisch - fromm-fröhlich in deutscher
Einheitsfronttreue den An frag und hälfen ihn

durchdrücken / Bei der Abstimmung , über den

Antrag Donat und über ' die ' zü ' Hm gestellten .
ResülUtionsanträge bewiesen , die . deutschbütger -
lichen Parteien aufs neue , daß ihnen der Hang

zu demokratischer Gerechtigkeit und die Abnei¬

gung gegen Halbfascistische Parlamentsmetho¬
den nur hauttief sitze und sie stimmen

mit derselben Präzision und G e -

w i s s e n l o s i g k e i t , mit der früher
die all nationale Koalitions¬

mehrheit alle Anträge der Oppo¬
sition n i e d e r t r a m p e l t e, die ein -

gebrachten Zusatz - und Verbessc -
rungsanträgc . Der tschechische Agrarier
Pater Kroiher stand oben am Rednerpulte
und gab , die neue tschechisch -deutsch-slowakische
Mehrheit dirigierend , die Losungen aus , und

die deutschbürgerlichen Mannen folgten wie

dressiert Hunde . Pan Kroiher kommandierte

und Landbündler , Gowerbeparteiler und Christ -
lichsoziale stimmten dagegen , daß die Klein -

landwirte im Lattdeskulturrat eine Vertretung
erhalten . Die Anträge der sozialistischen Oppo¬
sition verlangten eine Vertretung der Klein -

landwierte in den Produktenbörsen , ein - neues

Gesetz über den Schutz der Kleinpächter , eine

Reform des Jagdrechtes , Zuweisung von Brach¬
land an . die arme Landbevölkerung und eine

Reform des Fischereirechtes , aber Land¬

bündler , Christlichsoziale und Ge¬

werbetreibende stimmten diese
Anträge nieder . Deutsche Belange , deut¬

sche Einheitsfront , Schutz der Kleinen , alles

war vergessen , Grüne und Schwarze wetteifer¬
ten darin , sich - er Disziplin auf Kroihers Be¬

fehl zu unterwerfen , um den Beweis zu er¬

bringen , daß sie würdige Mitglieder der neuen

Mehrheit sind .
Der Kampf um die Zölle mit allen seinen

Begleiterscheinungen müßte ein eindringlicher
Lohrkurs für alle werden , die das Denken noch
nicht verlernt haben . Nation , Hebung
der Volkskultttr , Demokratie ,
ailles ist den bürgerlichen Par -
' t . ei en,ebenso wie jenen der ande¬

ren Na t i . ö n e n s p o t t f e i l , w e n n d i e

Kl a s s. e n i n t e r e s se n - er B c s i tz e n - en

a u f. d e m. S p i e l e st e h e n. Die eine

Stimme der „ Bohemig " wird daran nichts
1

Clermont - Ferrand .
Pari « , Ende Mai 1928 .

In Clermont - Ferrand war vom 23 . bis 26 .
Mai der Parteitag unserer sranzösischcn Genossen
versammelt , dem das ganze Land evtvartungsvoll
entgcgensah , weil von seinen Entscheidungen nichts
Geringeres abhing als das Geschick der gegenwär¬
tigen ' Negierung . Allerdings hat das Ende des .
Marokkokrieges die Stellung des Kabincttes in -

zwischcn wieder gefestigt und so konnte Briand den

Journalisten zurufen : „Denrentierett Sie so viel
Sie können , wir demißionieren nicht ". Vor Pfing¬
sten >var es noch anders und hätten ihn Donners¬

tag nicht seine Freunde von der Rcchlcn gerettet ,
wäre rS auch nach Pfingsten anders gekoniinen .
Tenn wenn eS schon angrhen mag , ohne Soziali¬
sten zu regieren , so kann man doch nicht gegen sie
regieren , ohne sich den Nationalisten z>t ver¬

schreiben .
Wie schwierig cs sein mußte , die allgemeine

Politik der Partei durch einen cinstiinnligen Be¬

schluß ststznleaen , geht schon ans den drei einge¬
brachten Resolutionen hervor , von denen

eine die Zusammenarbeit mit bei » Kommuntstrn
anstrebte , die andere die Beteiligung an der Regie¬
rung empfahl und die dritte , die am stärksten ver¬
tretene Richtung , wohl eine falliveise Unterstützung
billigte , aber jede organische Zusammenarbeit mik
anderen Parteien verwarf . Es galt , die Haltung
der Partei und vor allen » der Kannnersra ' tion
für die nächsten Tage des Parlainentszusainnrcn -
tritteS zu bestimmen und da die Zeit drängle und

die Debatte leidenschaftlich geführt wurde , ist es

leider nicht gelungen , die so gewünschte Einstim¬
migkeit zu erzielen . Die an dritter Steile genannte
Resolution Blunt - Zyromski , wurde mit nahezu
Dreiviertelniehrheit angenommen , nach der „ die

Partei entschloßen ist, jede Regierung zu unter¬

stützen , die im Kampfe gegen die Reaktion , an der

. Herstellung gesunder finanzieller und okonomischcr
Zustände arbeitet , ohne vor kapitalistischen Kräften

zu Weichen , ohne die Arbeiterschaft mit Tteuer -

oruck zu überbürden und ohne je zu vergessen , daß
das Interesse der Gesellschaft die Verwirklichung
der politischen und sozialen Rechte der ' Arbeiter -

klaßc erfordert " . Noch einmal die Unzulässigkeit
einer dauernden Koalition mit anderen Parteien
betonend , verlangt die Entschließung die Stavilisie .
rung der Währung , die Kapitalsabgabe , den end¬

gültigen Frieden in Marokko , die Ucbergabe des

syrischen Mandates an den Völkerbund , die Her¬

absetzung der Militärdienstpflicht und die Einfüh¬
rung dec Sozialversicherung . Diese Resolution
ändert fast nichts an der bisherigen . Haltung der

Partei , nur ist zu beachten , daß noch auf dem letz¬
ten außerordentlichen Parteitage im Winter die

Teilnahme an der Regierung nur nrit ^geringer
Mehrheit abgelehnt wurde . Ter Schritt nach links

ist unverkennbar , nur ist er uicht die Folge eines

prinzipiellen Gesinnnngsumschwunges innerhalb
oer Partei , sondern eine rein taktische Maßnahme
gegen die Politik der jetzigen Negierung .

Mit dem Sturze des Kabinettcs Herrivt war
die planmäßige Zusammenarbeit zwischen Sozia¬
listen und Radikalsozialisten aufgehoben , das Kar¬

tell in Wahrheit schon zerfallen . Unter Painlevö
führte eS eine Zeit lang noch ein Scheindasein,
weil unsere Genossen die Außenpolitik billigten und

noch immer hoffen konnten , ihre Finanzvarschläge
durchgefiihrt zu sehen. Die Art , mit der das

Budget ins Gleichgewicht gebracht wurde , die

kriegerische Kolonialpolitik und die Kopflosigkeit
der Regierung in der Finanzfrage , drängte die

Sozialisten immer rascher in die Neutralität , die

sie nun schon seit einem Jahre wahren . Briand

gleicht eben dem Spaziergänger , der entschlossen
»st, immer links auSzuspeichen lind doch nervös

hin - und herspringt , wenn er angerempelt tvird .

Die Partei würde die Errichtung einer prole .
tarischen Einheit mit den Kommunisten freudig
begrüßen , kann aber an ein Zusanlmcnwirkeu mit

ihnen nicht denken , solange die Kommunisten zu
dieser Zusammenarbeit nichts anderes beitragen ,
als ihre demagogischen , von vornherein aussichts¬
losen Forderungen , welche die ernsteri Refornivor «
schläge unserer Genosst » nur in Verruf bringen
können .

An « häufigsten wird die Stellung der franzö¬
sischen Sozialisten zu einer Partei der Bourge¬
oisie mißdeutet . Während das deutsch-tschecho¬
slowakische Kleinbürgertum viel weiter rechts steht
als es bei klarem Verstände möglich wäre , hat sich
in Frankreich die gleiche Gesellschaftsklasse das Pro¬
gramm der radikalsozialistischen Partei zu eigen
gemacht , und Herriot , der Chef dieser Partei , ver -

säunit bei keiner Denkmalweihe die Gelegenheit ,
die Sozialisten seiner Freundschaft und treuen An¬

hänglichkeit zu versichern . Dieses Progranim bat

mit dem Marxismus zwar nichts zu tun , enthalt
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weiteren , nördlichen Vaterlandes , als des einzig
berechtigte « Trägers der GesttmtstaatSidee . Mit

ihrer Standarte „ Wir sind weder negative noch
Positive , sondern gut — utopische Patrioten " , er¬
weckten sie großes Aufsehen , ja sogar warme

Sympathie , solange sich nicht herauöstellte , daß sie
zu einem Teile aus verkleideten Polizeiorganen ,
zum anderen aus allerhand Individuen zweifel¬
haften Rufes bestanden , denen von der Geheim¬
abteilung des Innenministeriums eine ziemlich
hohe Belohnung versprochen worden war .

Die Demonstrationen verliefen anfänglich
äußerst würdig , aber als die Schändung des Snd -
viller ReichS - Gorilladenkmals bekannt wurde , be¬

mächtigte sich des Volkes unbezähmbare Wut , jo
daß eS sich zu einigen unüberlegten Taten hinrei¬
ßen ließ , tvelche die lichte Erinnerung an jenen ,
vom reinsten Feuer der Begeisterung bereiten
Tag einigevnraßvn befleckten und von der feindli¬
chen Presse natiirlich weidlich ausgenützt wurden .
So wurden in den lokalen RcdaktionSfilialen der
Sudviller Blätter die Fenster eingeschlagen und
ein beliebter Tenorist , von dem die Kritik schrieb ,
daß er seine Rollen mit wahrhaft südlichem Tem -

peraurent interpretiere , halb tot geprügelt ? ferner
wurde eine Reihe von Südfrüchtehandlungen ge¬
plündert , der sogenannte Südbahnhof beinah «
demoliert , ja iiicht einmal dervcrdienstvolle Per »

lag Jotto entging der Vernichtung , als jemand in

dem Auslagfenster den Berne ' fchen Roman „ Der
Stern des Südens " erblickte . Schließlich wurde

noch die meteorologische Station in Brand ge¬
steckt, einzig und alle »' , edswegen , weil sie ihre ge¬

wohnte Wettervorhersage mit den Worten . beendet
hatte : „Frische , südliche Winde in zunehmender
Stärke " .

Dem Treiben der Menge bereitete erst die

Nachricht ein Ende , daß um fünf Uhr das Parla¬
ment zusammentreten werde , um über die geeig¬
neten Maßnahmen schlüssig zu werden , die zur

endgültigen Lösung der heiklen Situation uner -

läßlich waren . Die Abgeordneten stellten sich voll¬

zählig ein , ja eS fehlten nicht einmal die Dele¬

gierten des südlichen Gebietes , soweit sie sich
nämlich zufällig in Nordville aufhielten . Ihr
Standpunkt war ganz unklar , nicht einmal so
hervorragende Politiker wie Dr . Kramcrius und
Arraschino, wußten Rat (sie waren , da sie aller¬
dings di « ernsten Südviller Vorgänge nicht vor¬

hersehen konnten , gerade am Tage des Umsturzes
hier eingetroffen ) und so antworteten alle auf di¬
rekte Fragen ausweichend , iiidem sie behaupteten ,
die Nachricht über die Proklamierung der Selbst¬
ständigkeit sei offenbar unwahr oder wenigstens
stark übertrieben , daß man zunächst sichere Tat -

fache» abwarten müßte usw. , usw. Nur der Ab¬

geordnete Trott äußerte sich, durch ein Kreuz¬
verhör in die Enge getrieben , nach langem Wer -
aern dahin , daß er jene Umtriebe , falls sie viel -

leicht doch bestätigt würden , auf das schärfste ver¬
urteilen müßte . Diese Erklärung wurde mit gro¬
ßer Genugtuung zur Kenntnis genommen , aber
die Mehrheit der Sudviller Volksvertreter wurde
am folgenden Tage trotzdem verhaftet , und ohne
Angabe der Gründe , etngekerkert , unter ihnen
auch die Doktoren Kramerms und Arraschino —

diese wurden zwar bald wieder auf freien Fuß
gesetzt , ermangelten aber später nicht , alle politi¬
schen Reden mit der Schilderung ihrer Leiden zu
beginnen und cffckwoll zu beschließen , womit sie
unter ihren Parteigenossen bedeutend an Popula
ritat gewannen . Zur Erbringung des Beweises
daß dieser Schritt keineswegs ungesetzlich se>
wurde eine eigene Enquete hervorragender Juri
sten berufen , der eS erst nach langem Beraten ge
lang , die Bestimmungen der BerfassungSurkunde
und der ParlamentSgeschastSordnung so auSzu
legen, daß diese Maßnahmen sich tatsächlich aut
deren Wortlaut ableiten ließen .

Di « Parlamentssibung wurde unter allae
meiner Spannung eröffnet — die übervolle Ga

lerie atmet « kaum . (Fortsetzung folgt. )

„ Nun dmrket alle Gott i "
< £ ine notwendige Erinnerung an die Wnyien .

Erklärung .
Zu dem in den Zeitschriften „ Nordböhmischer

Volksbote " Nr . 286 , „Sozialdemokrat, , Nr . 236
und , ^Lolkssrcn »d" Nr . 238 am 13 . Oktober 1925
unter der Aufschrift „ Auch die Kommunisten piep¬
sen ihr Lied " veröffentlichten Artikel , weiters zu
dem Artikel „ Die Fälscherbande im Vorwärts " ,
veröffentlicht in der Nr . 252 der Zeitschriften „ So -
ztaldemokrat ", „Nördböhmischer Volksbotc " , „Frei¬
heit " und „BolkSfrcund " vom 30 . Oktober 1925 ,
schließlich zu dem Artikel „ Manieren des . Herrn
Stern " »n der Nr . 278 der Zeitschriften „Sozial¬
demokrat " , „ Volksfreund " und „Nordböhmifcher
Bolksbote " vom 29 . November 1925 , durch tvelche
Artikel sich die . Herren Dr . Viktor Stern als Her¬
ausgeber und Adalbert Hampl als vcranttvort -
licher Redakteur des „ Vorwärts " in Reichenbcrg
in ihrer^ Ehre gekränkt fühlten , erklären wir , daß
die Veröffentlichung dieser Artikel im Verlaufe
eines journalistischen Kampfes zweier politischen
Parteien erfolgte und daß es nicht unsere Absicht
war , der persönlichen Ehre der beiden obgenann¬
ten Herren nahezutrcten .

AuS diesem Grunde widerrufen wir die in
den Artikeln enthaltenen beleidigenden Behaup .
tungcn als grundlos .

Prag , am 27 . Mai 1926 .

Die Redaktion .

aber » doch die Fordenrng nach der Intervention
des Staates in sozialen und finanziellen Angele¬
genheiten und ist geeignet , die wirtschaftliche Neu¬
gestaltung zu fördern , di « für das Land zur Le -
benSbedingung geworden ist .

ES ist nicht dcnkbar , daß eine Partei von der

Größe und dem Einfluß der sozialistischen , sich
dauernd jeder Stellungnahme zu den Tagesfragen
eMhält und bei Abstimmungen im Parlamente
einfach das Feld räumt . Ganz im Gegenteil . Un¬

sere Genossen zeigen den Weg zur Rettung der j
Währung , der Stabilisierung , sie haben ein gründ -
lich durchdachtes Finanzprvjekt entworfen . Mit

wessen Hilfe werde » sie es durchführen ? Am besten
wäre di « Mehrheit vom 11 . Mai . Die ist aber
kaum möglich. Daher gleichgültig mit tvem . Die

Hauptsache bleibt , daß das Land vor dem drohen¬
den Unheil geschützt wird und erkennt , daß es seine
Rettung dem zielklaren Programm der Sozialisten
verdankt . Für Kompromisse mit der Hochfinanz
mögen andere die Verantwortung tragen .

Die Bedeutung der aufgerollte » Probleme
macht eS begreiflich , daß den anderen Fragen in
der Debatte nur ein beschränkter Raum gewidmet
werden konnte , obwohl außerordentlich wichtige
Punkt «, wie die Organisierung der Jugend , tne

Kolonialfrage und die Schaffung einer Tageszei¬
tung zur Beratung standen . Leider stehen der

Gründung eines Tagblattes noch allzu viel Schwie¬
rigkeiten entgegen , so daß die Partei noch ohne
offizielles Sprachrohr bleibe » wird . An einer Er¬

örterung über die Parteidisziplin , deren strenger «
Handhabung von der Gruppe Blunt - ZyromSki ver¬

langt wurde , scheiterte leider die Einstimmigkeit .
Die rechtsstehenden Genossen verzichteten sogar auf
ihre Sitze im ständigen BevtvaltnngsauSschuß , di «

ihnen aber Vorbehalten bleiben ? weil auch darüber

gewiß eine Einigung erzielt werden wird . D a S

Fr o hlocke n der na 1 i o » » a l i st is che n Presse
über ein « Spaltung ist jedenfalls
ganz unbegründet , den » unsere Genossen ,
wissen genau , daß die Einheit die schärfste Waffe
der Partei ist. Seit fünf Monaten hat die Partei
mehr als 20 . 000 neue Kämpfer gewonnen und die

Reihen wachsen ständig , denn in ihnen sammelt
sich das dewfende, kämpfende Proletariat Frank¬
reichs . H. F.

ntf » ' < ~ r ] rnoD . Tnwnmi

Ein Pfaffenwort besteht ! Und ivenn man cs
auch erst nicht im vollen Maße seiner Bedeutung
und nicht in seinem ganzen Sinne erfaßt , so
wird ihm doch Erfüllung . Die prophetischt Gab «
eines Getveihtcn des - Herrn soll man nicht bestrej .
tcn . Als nach den Novcmberwahlen die Chrift -
lichsvzialcn gestärkt ins Parlament einzogen , da
fand der Senator Professor Karl Hilgeurei -
ne r das große Wort , das einzig in einer Situa¬
tion ain Platze war und das nur ein Pfaffe
finden konnte , ivcil jeder andere sich der Blasphe¬
mie schämte . Er schrieb am 18 . November 1925 ,
also vor etwas mehr als einem halbe » Jahre in
der „ Deutschen Press e " einen Leitartikel
unter dem Titel : „ Nun danket alle Gott . ' " Der
gelehrte Schüler Ignatius ' von Loyola führte aus ,
daß die Klerikalen „ mit Gottes Hilfe das
Kreuz wieder ein Stückchen vorwärts getragen "
hätten , daß sie die Kraft zu neuen Werbungen
gewonnen hätten. Mit „reinen Waffen " hätten
sie gekämpft , sie könnten jeder Partei die Bru -
dcrhaud entgegenstrecken , wenn es jetzt darum
gehe , „ im Parlament möglichst schlagkräftige
Kampfeinheiten herzustcllen " . Mit den Volks¬
genossen müsse eine „ einheitliche
Kampffront hergcstellt werden . " Helgemei¬
ner wußte , warum man Gott danken müsse :

„ Denn dis Wit » nun die . Hauptsache sein .
Wir Deutschen koinmen vom Kampfe gegen¬
einander , oder jetzt heißt cs miteinander

a » Sziehcn zum Kampfe gegen den ge¬
meinsamen Feind , das Unrecht in diesem
Staat .

Mr Ehristlichsozralen wünschten und tvün -
schen eine möglichst breite Einheits¬
front der Deutschen im künftigen Parla¬
ment "

Die deutsche Einheitsfront war also jetzt in

guten Händen . Sie tvar den Christlichsozialen
„kein Wahlschlager " :

„ Wir sind darauf ei nges chwo r « n, aber
wir hätte » dazu nicht einmal von der Partei ver¬

pflichtet werden müssen , denn sie ist uns Her¬
zenssache .

Wir gehen wie 1920 ins Parlament , nicht
um dort Deutsch « gegen Deutsche zu strei¬
ten , sondern um Schulter an Schulter mit
unseren Volksgenossen , — womöglich
ohne Ausnahme — die gemeinsamen deut¬
schen Recht « gegen den gemeinsamen
Gegner zu verteidigen und unsere voll « Gleich -
berechttgung zu erkämpfen . "

Noch hat der H i l g c n r e i n e r einige An¬
liegen an seinen Gott . Der Tank kommt nicht
aus vollem Hcrzcti :

„Erst wenn eS uns Deutschen im ncugewähl -
ten Parlament gelingt , ein « breite , schlag¬
fertige Abwehrfront der Deutschen
zn bilden , erst dann tverdrn wir dieser Neuwahlen
froh werden und von Herzen beten und singen :

„ Nun danket alle Gott ! "

UnS däucht , die Stunde ist gekom¬
men , da das Wort zum Zolle wrrd und
das christliche Volk beten und singen kann .

Nun danket alle Gott , ihr deutsche »
Arbeiter und A r b e i t e r s r a u e n, die ihr
jetzt das Brot teuerer zahlen rind auch am

Sonntag kein Fleisch und keine Knödel mehr
essen werdet , weil man sie nach christlicher Wu -

cheravt verteuert . Nun daitket Gott , daß er euch
den guten und heilsamen Gedanken eingab , einen

christlichsozialen Stimmzettel in die Urne zu

werfen « nb die Herren nach Prag zu delegieren ,
die jetzt den Zollwuchercrn die Ernte unter Dach
und Fach gebracht haben .

Nun danket alle Gott , ihr *deutschcn
H a » d w c r k s l e u t e, wenn ihr euren Hering ,
den ihr zum „fürstlichen Mahle " euch gönnt ,
teuerer zahlen tverdet , wenn euch der Fastenfisch ,
den ihr nach frommem Brauche eßt , um ein paar
. Kronen teuerer zu stehen kommt als bisher ! Nud
ihr Kleinbauern , die ihr sonntags in die
Kirche lvandvrt und euch aus den » Hirtenbrief
Lehre holt , die ihr die schlvarzc Liste H wühlt
habt , weil der . Herr Pfarrer und das Fraulein
Köchin es euch geraten haben ! Wenn ihr euer
Mehl und Korn noch vor Weihnachten verzehrt
habt und dann selbst Mehl und Brot > md Fut¬
ter und Stroh kaufen müßt beim Händler , dann
tverdet ihr blutige Kreltzcr opfern müssen und
euer bißchen Hab und Gut wird unter der Last
der Wuchcrpreise und Wucherzinsen hinschmel -
zen . Dann m u r r 1 n i ch t , daß euch die

schtvarze List « einen schwarzen Tag und schwarze
traurige Jahre gebracht hat . denn die bochwiirdi -

gen Herren tvisscn wohl, warum sie die Prü¬
fung über euch verhängt haben ! Gott züchtigt
eben , die er liebt , und ihr müßt jetzt durch treue

Atchänglichkeit an den Herrn Pfarrer zeigen, daß
ihr ihm um die fette Kongrua nicht neidig

Anläßlich der Auseinandersetzungen , die in

letzter Zeit in Parlament und Presse über d»e

Lcbensmittelzölle geführt wurden , wurde von den

Parteien dcü Zollwuchers , . insbesondere von den

deutschen Christlichsozialen die Mei «

uung vertreten , daß sich die Zölle in den Preisen
der Produkte nicht unter allen Umständen aus¬

wirken müssen . Das war natürlich nichts anderes

als Demagogie , denn jedes Kind weiß , daß , wenn

man an der Grenze auf jedes Kilogramn » Mehl ,
Fleisch oder Fett ein paar Kronen aufschlägt , die

eingeführten Lebensrnittel um eben diesen Betrag
verteuert werden , was sich naturgemäß auch dis

inländischen Produzenten zu Nutze machen , wo¬

durch ein allgemeiner Preisanstieg
bei - den betreffenden Lebensmitteln erfolgt . Als

wir dies feststellten , behaupteten die Bürger¬
blätter , insbesondere die Christlichsozialcn , welche
die Zölle fiir genau so notwendig halten wie das

ewige Seeleichcil , daß die deutsche sozialdemokrati -
tische Presse — mit unsachlichen Argumenten ar¬

beite . Wie unsachlich wir sind , können nun die

frommen Herren und die völkischen DolkSauSwu -

cherer schon jetzt sehen . Die Preise des Fleisches
steigen nämlich schon jetzt , da ' die Zölle nur

angekündigt sind . Biehproduzenten und

Viehhändler halten nämlich die Ware in der Hoff¬

nung , daß sic diese nach Einführung der Zölle

tverdcn teuerer verkaufen können , zurück und in¬

folge des geringeren Angebotes , wozu noch die

Einsuhrevschtverungen fiir Polnisches Stechvieh tre¬

ten , steigen di « Preise .

«seid , sondern daß ihr gern die Paar Kronen
I opfert und euer letztes Hemd hingebt , damit der

hochwürdige Herr Pfarer besser leben kann !
Nun danket alle Gott , deutsche

Männer und F r a u e n, daß euch vom Him¬
mel « in Priester beschieden ward , der sein Wort
gehalten hat und „Schulter an Schulter "
sicht — mit den tschechischen Nationalisten ! Nun
danket Gott , daß sich so bald der Wunsch nach
der „ möglichst breiten Einheits¬
fron t " verwirklichte und Deutsche , Tschechen,
Slowaken und Magyaren von Kramak bis
Feierseil , den deutschen Priester , den
ihr voll Vertraue » erwähltet , und von Spina
bis Svehla in einer Front stehen ! Nun dan¬
ket alle Gott , daß die „ g e m e i n s a m e n d e u t -
s ch e n Rechte " gegen den gemeinsamen
Gegner " so wacker verteidigt werden und daß
deutsche Pfaffen und deutsch « Agrarier mit Kra¬
mak und Krojher gemeinsam deutsche Anträge
ntedcrktnippcln !

Laßt euch nicht durch die Bescheidenheit der
Christlichsozialcn abhalten , ihre Verdienste ent¬
sprechend zu würdigen . ES ist ein z i g u n d
allein daü Verdienst der Christlich¬
sozialen , daß wir Zölle auf Brot und Mehl
und Fisch und Fleisch und hunderterlei andere
Dinge bekonnnen , daß sich di « deutsch « EinheitS «
front so herrlich erfüllt und daß die Pfaffen um
diesen kleinen Preis die Kongrua kriegen . Dar¬
um jauchzet und singt und botet aus voller
Brust :

Mim danket alle Gott "

Die Wirkung des bürgerlichen Zollantrages
läßt sich an den Preisnotierungen dör Prager
Zentralschlachthalle geradezu klassisch studieren .
Am Tage der - Ueberreichung des Antrages , am 27 .

Mai , da man auf dcnr Prager Fleischntarkt den

Inhalt deS Antrages nicht kannte , kostete 1 Kg.
( Lebendgewicht) heimischer Schweine 11 bis 1s K.

Zwei Tag « später , nachdem der Antrag allge¬
mein bekannt geworden war , schnellten nun

die Preise um volle vierzig Prozent hinaus ,
für 1 Kg. Schweinefleisch ( wieder Lebendgewicht )
mußt « man nun schon 22 K zahlen . Es handelt
sich also durchaus nicht unr Einfuhrware , sondern
um Ware inländischer Herkunft , die noch vor

Inkrafttreten der Zöllen nur auf die bloße An¬

kündigung hin , um 40 . Prozent steigt !
An diesem einen Beispiel kann die Bevölke¬

rung sehen , daß der Kampf gegen die Zölle , den
die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
und Senatoren mit aller Leidenschaft führen ,
ein Kampf gegen die Teuerung und
das Massenelend , ein Kampf für die wich¬
tigsten Interessen des arbeitenden Volkes ist . Di «

bürgerlichen Parteien vertreten die Interessen von
ein paar Großproduzenten und Viehhändlern . Die

,/ »rischen" Landbündler und „Christlich " - Sozia -
len führen mit Begeisterung den Katnpf kür die

Profite jüdischer Getreidehändler . Die Bevölkerung
wäre blind , wenn sie das nicht sähe , sie wäre

töricht , wen » » sie de » Brot - und Furischvertcuerern ,
den Landbündler », Christlichsmialen und Ge -

wcrbeparteilern nicht in Hellen . Haufen den Rücken

kehrte . Nieder mit denen , welche die volksaus¬

beuterischen Zollbanditcn offen oder versteckt unter¬

stützen !

Die Folgen des bürgerlichen Zollantrages .
Das Steigen der Flellchpreile .

Uut dem XMedittaen Don Richard Brand « » »

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

82 Von Jiki Haußmann .

Und görade damals war ein starker Mann
an entscheidender Stelle int höchsten Maße not¬

wendig , denn schon in den erftett Taget » des Um¬

sturzes langten atts dem Norden höchst beunruhi¬
gende Nachrichten rin . Es war allerdings richtig ,
daß die Nordviller Regierung sich anfangs
schwankend , ja gcradcztt kopflos benahm . Der

Ministerrat , dessen agathergisierte Mitglieder ein¬
ander nicht widersprechet » wollten und sich in

gegenseitige »» Höflichkeiten erschöpften , konnte zu
gar keiner Entscheidung koüuuen , sondern war

gewillt , alle Verantwortung auf das Parlament
abzuwälzen . Aber noch bevor dieses einberufen
wurde , ergriff die Initiative das Volk , das be¬
reits vollständig von » Hasse der Positiver » gegen
die negative Sittlichkeit durchdrungen und außer¬
dem durch die tendenziös - entstelltei » und im Sinne
der Nordviller verdrehten Schilderungen der Vor¬

gänge in Bellicasus , voi » denen cs durch die Lo¬
kalblätter erfahren hatte , höchst attfgcbracht war .

Auf die erste » Gerüchte von der Ausrufung
der Unabhängigkeit Südutopicns rotteten sich
übersehbarc Massen der Nordviller Bevölkerung
auf dem Freiheitsplatzc vor der Statue der Frei¬
heit zusamittett , wo die Führer aller politische »»
Parteien Reden hielten und mit seltener Ein¬

mütigkeit die Notwendigkeit sofortigen radikalen

Einschreitens „ im Interesse der Erhaltung der

durch Jahch »»nderte alte Uebcrlicfcrung geheilig¬
ten Einheit und Untrennbarkeit des Staates " be¬
tonten . Als aber einer von ihnen die Ansicht
äußert «, daß es vielleicht möglich wäre , „in » Rah -
mvn des Reiches den » Süden auf kulturellen » und

wirtschaftlichem Gebiete «ine teilweise Selbstver¬
waltung zu gewähren " , wurde er von einem
Sturme des Unwillens von Ausrufen unter¬

brochen :
, ^kein « Selbstverwaltung — den Galgen ! "
„ Mit Rebellen wird nicht ver¬

handelt ! "
„ Wir wünschen bewaffnetes Einschreiten ! "
„ ES lebe der Krieg ! "
„ Es lebe der Krieg ! " — dieses Losungswort

drückt « klar und unverblümt die unterbewußte
Sehnsucht der Volksmenge aus ; sie wurde noch
durch begeisterte kriegerische Kundgebungen ver¬

stärkt , die es von allen Enden des Nordens nach
Nordville förntlich regnete : in diesen wurde auf
energische , auch vor der » äußerste »» Folgen nicht
zurückschreckende exemplarische Bcstraftmg der

Schädlinge nationaler Ehre und Einheit gedrun »
gen . Einzelne Gruppen reihten sich zu einem im¬

posanten , von blaugoldencn Farben strotzenden
Umzüge , der u»»ter den Klänget » patriotischer Lie¬

der » besonders des sogenannten „ Prinz - Eftem -
Marsches " *) , der rührenden Ballade „ Der Ka¬
merad " und der Gcsamtstaatshymnc durch die
Stadt zog . Ablvechsclnd wurden auf die oberste »»
militärische »» Würdenträger Hochrufe auSgebracht
und auf die Hochverräter i »n Süden Schmährufe
auSgcstoßcn . Allgemeine Aufmerksamkeit zog eine
mit Miniatur - ReichStvappen , besonders auffallend
geschmückte Gruppe auf sich, welche erklärt «, sie
sei zwar der Herkunft »»ach <n»S Sudville , stelle
sich aber ihrer nationale »» und politischen Ueber -

zeugnng »»ach bedingungslos auf den Boden des

*) Prinz Efrem von Samoa , geb . 1689 ,
gest . 1716 , berühmter utopischer Heerführer ; er er¬

oberte , obtvohl unter blutigen Verlusten , den

Samoa- Archipel , dessen eingeborene Bevölkerung er
auSrotten ließ ; mit reicher Beut « beladen kehrte er
ins Vaterland zurück, wo er bis zu seinem Tode die

höchsten StaatSämter bekleidet «.
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100 holländische ( Äuldcn .

100 Reichsmark . . . . . .
100 belgische Franks . . .

100 Schweizer Franks . .

1 Pfund Sterling . . . .

zOO Lire . . . . . . . . .

1 Dollar
. 00 französische Franks . .

jOO Dinar
>0. 000 maggarikche Kronen

>U0 polnische Zlotv . . . .

100 Schilling

1858 . 50 . -
808 . 50 . —
108 . 55 . —
658 . 75 . -
184 . 07 . 50
127 . 05 . —

83 . 70 . —
109 . 05 . —
59 . 47 . 50

4. 68 . 75
28t . r . O —
477 . 12 . 50

War «
1864 . 50 . -

807 . 50 . -
104 . 05 . -
656 . 75 . -
165 . 27 . 50
128 . 45 . -

84 . - . -
110 . 45 . -

50 . 97 . 50
4. 78 . 75

200 . 50 . —
480 . 12 . 50

Generaldebatte im landwirt -
lchastiichen Ausichutz .

Ne Vorlage soll unter allen Umständen
durchgepeitirht werden .

Prag , 31 . Mai . In der Nachtsitzung auf

SamStag hatte der landwirtschaftliche ' Ausschuß
»ach Aushebung deS agrarischen Diktates auf Be -

lhrankung der Redezeit bereits die General »

- «batte über die Zollvorlage begonnen ; als

erster Redner war Genosse Ach weichhart zu
Worte gekommen.

Heute nachmittags setzte nun der Ausschuß die

Generaldebatte fort . Da die Zollkoalition unter

allen Umständen die Vorlage rn dieser Sitzung
durchpeitschen will , muß damit gerechnet
werden, daß der Ausschuß wieder bis in die Mor »

«nstunden tagen wird , zunral im Verlaufe der

Sitzung eingeleitete Verhandlungen über Aufschub
der Sitzung scheiterten .

Als erster Redner sprach zunächst der tschechi¬
sche Sozialdemokrat Koudelka , der sich in

einem sachlich gehaltenen , wirkungsvollen Referat
scharf gegen die agrarischen Zollforderungen stellte .
T«r Slowake T o m a n e k geriet mit dem Bericht¬
erstatter Za di na in einen Konflikt , da er mit

einigen Bestimmungen des Entwurfes unzufrieden
war. Dann beschwerte sich der Lanobundler

Hodi n a darüber , daß kein Flachszoll eingeführt
wurde; seine Ausführungen bewegten sich auf
einem sehr mäßigen Niveau und vermochten vor
allem nicht den geringsten Beweis dafür zu er¬

klingen , daß die Zölle für die kleinen Landwirte

nutzbringend sind und daß durch die Zölle die Pro »
duktion gefördert werde . Der Nationalsozialist
Patzel machte es den Landbündlern , Gewerbe »

Meilern und Ehristlichsozialen zum Borwurf ,
daß sie durch ihre - Haltung im Ausschuß zur Dros »
selung der parlamentarischen Redefreiheit beitra »

« n ; er geriet dabei in eine scharfe Auseinander »

«tzung mit dem Landbündlcr Böhm , dem er

sogar sagen mußte , daß er in diesen Sachen keine

Erfahrung habe und daß eS traurig sei, wenn sich
ein deutscher Abgeordneter so exponiere . Vielleicht
kält Herr Patzel demnächst im „ Deutschen Der »
kand " seinen lieben Kollegen von der Zollkoalition

! einen kleinen Vortrag über diese - Thema ? Der

Teutschnaiionale Matz ne r erklärte , von den

Wen würden nur die vorwiegend getreidebauen¬
den Tschechen einen Vorteil haben , während die

Deutschen, d- c hauptsächlich auf die Viehzucht an¬
gewiesen sind , nichts davon haben werden , da

sie durch den Zwischenhandel sehr geschädigt
Verden .

Nach dem Kommunisten Bolen kam um
I Mitternacht

Genosse Leibl

n Wort , der in sehr ausführlicher und sachlicher
«eise erklärte , daß di » Zölle den kleinen
Landwirten nur Schaden bringe »
und nachweist, daß ' »- besonder ; die Kleinland »
wirte im Gebirge , diu nur Viehzucht betreiben

können, schwer geschädigt sein werden . Den wirk »
I lichcn Nutzen von der Zollnorlage werden die
I tschechischen Agrarier und vor allem die neuen
I tschechischen Edelinge , die Restoutbesitzer ge »
I worden sind , davontragen . Verschiedene Zwischen -
I nife der Landbündlcr weist Genolle Leibl sehr
I treffend zurück . Unsere Porter hat zur Zollfrage
115 Resolutionen vorbereitet , welche die
I Mrderuna der Landwirtschaft im Auge haben
| und alle Maßnahme » Vorschläge», die den Klein -

| landwirten wirklichen Nutzen bringen sollen .
| Die Verhandlungen dürften , da noch viele
I Redner zu Worte gemeldet und die Agrarier zu
I einer Unterbrechung der Sitzung nicht zu haben
| sind, bis in die Morgenstunden dauern . Der

| tschechische Sozialdemokrat Johannis hat ,
I wie verlautet, ' eine fünfstündige Rode vorbereitet .
I Als letzter Redner .ist Genosse Sch weichhart
I dorgemerkt .

Absetzung der Zollvorlage
I ton der Tagesordnung des Budget »

auSschusses .
Prag , 31 . Mai . Ter BudgatauSschuß hielt

I heute nachmittags eine Sitzung ab, in vor der
I agrarische Vorsitzende B ra da L bereits den Zoll -
I antrag der Agrarier als ersten Punkt aus die
I Tagesordnung setzen wollte , obwohl die letzte
■ sitzuna des Ausschusses mitten in der Debatte
I über die Erklärungen des Finanz - und des Eisen »
g kahnministers abgebrochen worden war .
R

, Genosse Taub meldete sich sofort zur Ge »
U schäfiSordnung zu Wort und wies darauf hin , daß
I nach den Paragraphen 3 und 25 die ZollvorlageI noch nicht in Verhandlung gezogen werden könne ,
I da di « diesbezüglich « Tagesordnung weder vom
I Plenum, noch vom Präsidium des Ausschusses be -
I stimmt worden sei und der Vorsitzende des AuS -
| schusses diese Bestimmungen der Geschäftsordnung

. I
somit verletzt habe . Auch der tschechische Sozial -

I umokvat RemeL schloß sich dieser AuffassungI
SJ. ' P' b erklärte, daß in der Debatte üb » die

Mmisterertlärungen fortgefahren tverden müßte .
I Der Agrarier Hnidek sucht das Vorgehen des

Vorsitzenden zu rechtfertigen , während der Kom¬
munist Zapotocky beantragt , daß die Ver¬
handlung des Zolltarifs vertagt werde , bis die
Vorlage im landwirtschaftlichen Ausschuß er »
Zustand sei.

Daraufhin gab der Vorsitzende eine ziemlich
gewunden « Erklärung ab , er sei weit entfernt , als
Angehöriger der Agrarpartei die Erledigung der
Zollvorlage zu beschleunigen . Er habe geglaubt ,
daß der landivirtschaftliche AtlSschuß bis heut « mit
der Beratung der Zollvorlage fertig sein werde ;
übrigens gestatte aber die Geschäftsordnung die
Verhandlung einer Vorlage , auch wenn sie in dein
betreffend ! « Fachausschuß noch nicht erledigt sei.

Daraufhin wurde die Z o l l v o rl a g e
von der Tagesordnung abgesetzt und
der Ausschuß schritt zirr Verhandlung der Re¬
gierungsvorlage über die Regelung der Bezüge der
Distriktsärzte . Nach dem Berichterstatter
M a t o u 8 c k sNationaldemokrat ) erklärt Genosse
Taub , « S sei nicht nur die Aufgabe deS Budget¬
ausschusses , zu sparen ; er müsse auch darüber
wachen, ob die für einen bestimmtet ! Zweck auf -
getvendeten Mittel wirklich genügen , ihre Aufgabe
zu erfiillen . Durch die Vorlage werde der Zweck
nicht erreicht , den Gesundheitsdienst in der Re¬
publik auSzubauen , der in einem sehr schlechten
Zu stand sei.

Der tschechische Nationalsozialist Berg¬
mann bedauert , daß einige Koalitionsparteien
zwar für die Staaisbeamtenvorlagen stimmen ,
aber durch Einführung der Getreidezölle die gün¬
stigen Wirkungen dieser Vorlage sofort paraly¬
sieren wolle » , MS der Berichterstatter Matou -
Sek im Schlußwort den oppositionellen Parteien
zum Vorwurf machen will , daß sie die Verhand¬
lungen der StaalSangestelltenvorlagc absichtlich
verzögern wollen , tritt ihm als erster Redner
in der Spezialdvbatte Genosse Taub ganz ener¬

gisch entgegen und verwahrt sich gegen diese Nn -

tevschiebung ; er bringt dein Ausschuß in Erinne¬

rung , daß gerade die Nationaldcmo -
k r a t c n es waren , welche in der heutigen Sitzung
die Zollvorlage vor der Staatsbe¬

amten Vorlage behandeln und so letztere

verzögern ivollten , Im Verlaufe der Spezial¬
debatte gab Minister Tr . Schi ^eszl einige Auf¬
klärungen über den Stand der SanitätSdistrikte in

der Slowakei , die man mangels geeigneter Aerzte
meist nicht besetze » könn ' c . Auf eine Anfrage stellt
er fest , daß das Eiseubahnministerium die Absicht
habe , alle Cisenlbahnärzte wieder in Dienst
zu nehmen .

Zum Berichterstatter für das Plenum wurde
Dr . M a t o u 8 e k bestimmt . Nächste Sitzung mor¬

gen , Dienstag .

Inland .
ras Eewisien mahnt .

Kein christliches Herz ist so hart gesotten , daß
eS die brennende Schmach nicht empfände , die für
die Christlichsozialen ihr Vorgehen in der Zoll¬
frage bedeutet . Die klerikalen „Volksvertreter "
nlüssen sich, den Rechtfertigungsversuchen der kle¬
rikalen Presse nach zu schließen , wie auf einem
Vulkan Vorkommen . Sie haben ihre Seelen
den Agrariern verschrieben , aber sie wissen ,
daß ihre Stimmen von keinen Leuten stamme »,
die durch die Bank kein Interesse an den Zöllen
lwben , denen vielmehr der Brotkorb beträchtlich
höher gehängt wird . Was kein christliches Gelvis¬
en vermag , die schwarzen - Herrschaften an die

Wucherschuld zu mahnen , die sie auf sich gcnom -
men l ; aben , das vermag der Gedanke an die Wah¬
len , die — mögen sie noch so fern liegen — unvcr .
»leidlich doch einmal kommen . Die „ Deutsche
Presse " ist , allen anderen Organen fiir Pfarr¬
hauspolitik voran , täglich am Werke , die Hände
der klerikalen Politiker von der Blutschuld ihrer
Aushungerungspolitik zu reinigen . Mit welchem
Erfolg , zeigt das folgende :

Wir halten den C h r i st l i ch s o z i a l c II auf
den Kopf zugesagt , daß sie das Zünglein der Mage
und somit die H a u p t s ch u l d > g e n, die wirklich
D e r a » t w o r t l i ch e n an dem Zollwucher sind .
Die „Deutsche Presse " sucht das zu widerlegen ,
indem sie nach vielem Geschimpfe auf die Sozial¬
demokraten so rechnet :

Für die Zölle werden stimmen :
46 tschechische Agrarier ,
31 tschech. Volkspariei ,

E3 slowakische Bolkspartei ,
13 tschech . Gewerbcparlcil « ^
13 tschech . Nationaldemokraten ,
24 Mitglieder des Klubs des Bundes d. Landwirt « .

150 .

Zn diesen 150 kommt noch die Stimme eines Au -

rhenen und diese 150 , bezw . 151 Stimmen allein

genügen bereits für die Annahme des ZoUantrages .
Denn von den 300 Abgeoidnetenmondaten sind
derzeit 299 besetzt . Bon diesen 299 sind noch Abg .
tzmrral und Abg . Kvehlo , die beide beurlaubt sind ,
abzurechnen , jo daß in Wirklichkeit nur 297 Slim -
men in Betracht kommen . Mögen also 146 bezw .
147 Abgeordnete dagegen stiinnien oder gar nicht
anwesend fein , — 150 Stimmen , also die Mehrheit
von 297 , ist bereits dafür und somit ist das Schick¬
sal der Zollvorlage entschieden , ohne daß es ans die
Stimmen der christlichsozialen Abgeordneten dar¬

auf ankäme !

Daß 150 bei 300 eine Mehrheit ist , glaubt die

„Deutsche Presse " wohl selbst nicht . Die Tatsache ,
daß immer einige Abgeordnete fehlen , macht die

Rechnung der klerikalen Presse nicht richtiger . Die

fragliche Mehrbeit wird eben durch die Möglichkeit ,
daß einige Abgeordnete fehlen , noch zweifelhafter
und ein Gesetz läßt sich auf eine solche Mehrheit
schon gar nicht aufbauen . Aber wozu denn voraus¬

berechnen , tvaS morgen geschieht , wir haben doch
die entscheidende Abst ' mntung aus dem Senat , die

uns gleich lehrt , wie es mit den Zahlen der „ Deut¬

schen Presse " bestellt ist .
Im Senat haben 76 Senatoren für und 62

gegen die Zölle gestimmt . Unter der M e h r »

heit waren fünf Christlichfoziale . Ter
Senator Ledebur und die drei klerikalen

Magyaren enthielten sich. Hätten d' c Christ »
lichsozialen mit Ledebur und den magyarischen
Klerikalen gegen die Zölle gestimmt , so wäre das

Verhältnis 71 z u 71 gewesen und der Antrag
war « gefalle «.

Die Verantwortung liegt und lastet aus den

Christlichfoz ' alen . Daß sie sich ihrer bewußt sind
und daß sie gern leugnen möchten , was sie getan ,
geht aus ihren Entschuldigungen und Ausflüchten
deutlich hervor . Helfen soll ihnen die Demagogie
der Zahlen nicht . Sie werden das andere (Besicht ,
daS die gefcheh ' ne Tat zeigt , nicht verstecken , das

versprechen wir ihnen . Und w i r krallen unsere
Versprechen !

Neue FaMendemoftrativnen in Brn ? »

Prag , 31 . Mai . Nach der nationaldemokrati »

scken Versammlung, die heute abends auf der Lo -

pyienmsel stattfand und die von zahlreiche » Fasci -
sten besucht war , kant es zu einem kleineren Zusam¬
menstoß mit der Polizei , Diese batte aus Sicher¬
heitsgründen einen Umzug auf den Wenzeleplah
verboten . Trotz des Verbotes zogen ungefähr 200

Faseisten in geschlossenem Zuge unter sorlwährcn -
den Rufen „ Es lebe der Faseismus ! " in die , Na¬

tionalstraße . An der Ecke Bergstein wurden sie
jedoch von berittener Polizei in die Sei¬

tengassen gedrängt. Einem Teil der Faseisten ge¬

lang cs , bis aus den Wenzelsplotz zu kommen , wo

sie zedoch gleichfalls von berittener Polizei zer¬

sprengt wurden . Während der Versammlung
kam es im Garten der Sophieninsel zu einem Zu¬
sammenstoß einer faseistischen Stoßtruppe mit so¬
zialistischen Parteiangehörigen . Bei einer Rau¬

ferei , wobei beide Parteien mit Stöcken ausein¬
ander losschlugen , wurde ein Sozialist durch ein " . '

Messerstich im Gesicht verletzt .

II Duce sacrosnnto . Wie der Brünner

„Tagesbote " meldet , habe Mussolini durch
den italienischen , also durch „seinen " Gesandten in

Prag beim Außenminister Dr . BeneL wegen
der beleidigenden Ausdrücke , die ein¬

zelne Redner bei der letzten sascistenfeindlichrn
Versammlung auf der Sophieninsel über

Mussolini gebraucht hatten , B o r st e l l u n n g e n

erhoben . — Die Oeffentlichkeit hat ein Recht

darauf und ist interessiert , zu erfahren , ob diese

„ Was deutsche Abgeordnete imstande sind ".
Ein vernichtendes Urteil der deutschdiirgerlichen „ Bohemia " über

die deuikchen Zostb - irgerparteien .
Die „ Bohemia " geht in ihrer Sonntagsnum -

mer mit den deutschbürgerlichen Parteien , die die,
tschechische Zollpolitik möglich und mitmachen , in !
einem einundeinhalb Spalten langen Artikel scharf '
inS Gericht , wie ein bürgerliches Blatt überhaupt
jemals gegen die Parteien der eigenen Klasse
schreiben kann . Scho » die zweispaltigen Titel kün -
oen an , daß die Haltung der d : n schen Klerikalen
und Agrarier selbst in nichtsozialistischen Kreien
bereits die Luft mit Explosivstoffen erfüllt hat . ES
heißt da :

Bis hieher und nicht weiter !
Der Artikel 8 und das Riedertrampeln der

Opposition . — Was deutsche Abgeordnete
imstande sind . — Ist da » überhaupt gutzu¬

machen ?

Im Text des Artikels selber werden dann die

„s ch w e r st e n B e d e n k e n " und der „ schärf¬
ste Widerspruch " gegen die Haltung der

Landbündler und Chriftlichso . ialen geäußert , die
der Regierung eine gefährliche Ermächti¬
gung erteilten und außerdem „ das tschechische
System der rücksichtslosen Niederbügelung sämt¬
licher oppositioneller Anträge zu dem ihren
machen " . Folgendermaßen wirb von der „Bo¬
hemia " das „ beschämende Schauspiel "
geschildert ,

„d. iß in einem Angenblicke , wo deutsche Par¬
teien heranssiiiden , daß das Knebelsystem ihren

meritorisckien Anspriicken nützen kann , diese , ohne

mit einer Wimper zu zucken , bereit sind , diese

parlamentarische Lumperei zu decken und zu un¬

terstützen !

Diese Parteien mögen sich ja nicht einbildru , daß

ihr « Wähler bei der bloßen Andeutung , daß die

Opposition au » Sozialisten bestanden hat , aus den

Bauch fallen . Beifall klatschen und dieses Vorgehen
vielleicht noch begrüßen werden !

So kritiklos wider der Dndetendcutsrhe auch poli¬

tische « und namentlich parlamentarischen Ver¬

gangen gegenübersteht , und so ungeschult er ost

Berichte über Parlamentsverhandlungen anstorrt ,

so naiv und unpolitisch ist er denn doch nicht , um

nicht die Folgen eines derartigen Präjudizes

sür all « Zukunft ermessen zu können . Denn

welcher deutsche Abgeordnete , welcher deutsche ver -

sammluiigSredner , welch » deutsche Publizist wird

e» in Hinkunft ohne Herzklopfen wagen können ,

gegen die übliche Niederknlippelnng deutsch » An¬

träge durch die tschechischen Parteien seinen Pro¬

test zu »heben , wenn er mit der Erinnerung an

diese Verhandlungen , die fich in der Rächt auf

den SamStag abgespielt haben , und jedem Deut¬

schen dir Schamröte ins Ursicht treibt , belastet ist ?

Welcher dentsrl )« Politiker wird in Hinkunft , wenn

die Koalition nach dem Hünauswurse ihrer deut »

schen GelegenheitShelser wieder geleimt sein und

in ihre alten Methoden zurücksallen wird , den

Mut ousbringen , seinen Widerstand in die Welt

Hinauszurusen , wenn er die höhnischen Mienen

der Tschechen sieht , die von jetzt ab mit den Fin¬

gern auf die deutschen Landbündler und

die deutschen Christ ! ich sozialen aus

die willigen HelscrShelfer ihre » System » des

Knebel »

weisen können ?

Hier wär « eS einmal Sache der deutschen

Wählerschaft, deg Abgeordneten , die ihr « national «

Pflicht so leichtfertig vergessen , nur weil einig «

Kronen Zoll im Spiel sind, von denen gewisse

Schichten profitieren sollten , ein unzweideutiges
„ Bi » hierher und nicht weiter ! " znzurufen , Es

ist zwar nicht daran zu zweifeln , daß di « Presse

der auf di « Anklagebank gehörenden deutschen
Parteien wieder jene sophistischen Schein¬

argumente finden wird , mit der st « oberfläch¬

lichen « nd leichtgläubigen Lesern ide „Notwendig¬

keit " dieses Vorgehens beim Paragraphen 8 und

, bei der Knebelung der Opposition wird wetima »

chen wollen . Und nach der Hebung der letzten

Zeit wird Wohl auch diesmal wahrscheinlich di «

ganze Verteidigung aus Beschimpfungen und Ver¬

leumdungen jener ehrlichen Gegner hinaustausen ,

die «ine solche pavlomentarische Prozedur nicht im

Interesse einzelner Schichten und Kreise , sondern
im Interesse des GcsamtdenischtumS zu verur -
leilen sich verpflichtet sichten . Die Vorfälle
sind aber so himmelschreiend , daß denn

doch zu erwarten ist , daß wenigstens diesmal schon
der bloße Versuch einer Apologie in jene Schran¬
ken zurückgewiesen wird , die einem derartigen un¬

fruchtbaren und verderblichen Beginnen gebühren .
Fährt die deutsche Politik auf dem Wege fort , den
die beiden deutschen Parteien bei der Unterstützung
der Ermächtigung der tschechischen Regierung
durch den Artikel 8 und durch ihre Sckumdan¬
te n d i e n st e bei der Niedertram pe -
lnng der Opposition an den Tag gelegt
haben , dann gcht die deutsche Politik einer Ver¬

sumpfung entgegen , in der sie unrettbar ersticken
mutz . "

Diese » Urteil ist wohl daS schärfste , das je¬
mals ein Bürgerblait über Bürgerparteien gefällt
hat , und daran mag man die volle Tragweite der

klerikal - landbündlerh ' chen Politik und ihre Wir¬

kung auf breite , auch n i ch t sozialistische Schichte »
ermesse » . Man kann von der „ Bohemia " , die doch
trotz aller in diesem Falle geübten freimütigen
Meinungsäußerung ein bürgerlich -kapitalistisches
Blatt bleibt , nicht erwarten , daß sie in der Zoll¬
frage in erster Linie oder überhaupt an die so¬

zialen , wirischaftlichen Folgen für
die Arbeiterschaft denkt . Aber eine ver¬

einzelte Stimme bürgerlicher Demokra¬

tie erhebt sich ta und laut genug , um das Ge¬

wissen der Wählerschaft wachzurufen , die sie er¬

reicht . Die „ Bohemia " , die ihre scharfe kritische
Haltung vom Standpunkt der gesamtdeut¬
schen Lage im Staate bezieht und die Verlogen¬
heit des bisherigen „ Kampfes " der deutschbürger¬
lichen Parteien für Demokratie und Parlamenta¬
rismus aufdeckt , diese „ Bohemia " vermag natür¬

lich nicht z>t dem entscheidenden Gedanken zu ge -

langen , daß nämlich bei Klerikalen und Agrariern
S tutti quanti , wenn es sich um das Besitz »
i nteresse handelt . Parlamentarismus ,
Demokratie , A n ti koali ti on Skam pf
und Deutschtum zum Teufel gehen .
Diese Erkenntnis der „ Bohemia " fiir immer vor »

schlossen , werden nun um so tiefer die arbeitenden

Menschen schöpfen können , soweit sie nicht schon

ihr geistiger Besitz ist. Ter kraftvolle , tapfere
Artikel der „ Bohemia " ist aber jedenfalls ein wert¬

voller Beitrag , um dicst Erkenntnis wachsen zu

lassen .
' *

Durch dlü und dünn mit dem arveiter .

feindlichen 1' chechiichen Bürgertum .

Agrarier und Christlichfoziale gegen die Autonomie

der Krankenkassen .

Die Schützenhilfe , die die Landbündler und

Klerikalen den tschechischen Bürgerparteien leisten ,
bleibt auf Zölle und Kongrua nicht beschrankt.
In der letzten Sitzung deS sozialpolitischen
Ausschusses , die sich mit dem Staats -

beamtengesetz beschäftigte , brachte der tsche¬
chische Sozialdemokrat Klein einen Antrag em ,

dahingehend , daß öffentlich -rechtliche Institutionen
und Korporationen nicht miter den Paragraph
213 der Staatsbeamtenvorlage fallen mögen. Nach

diesem Paragraph hätte der Staat nämlich auch
bestimmenden Einfluß auf die Angestellten der

Gemeinden , Krankenkassen , SozialverstcherungS .
anstalien ustv . Gegen diese Einschränkung
der Autonomie einer Reihe • von Selbswer «
waltungSkörpern wendete sich also der Antrag
Klein .

Landbü ndlerund deutsch eEhr ist »

lichsoziole aber stimmten gegen die¬

sen Antrag und brachten ihn damit

zu Fall ! Damit bewiesen sie, daß ihnen auch

alle Autonomie Hekuba ist, daß sie ihr Interesse
immer unverhüllter an die Seite der tschechischen
Bourgeoisie stellt . Auch das soll den deutschen Hel¬
den Zajiöek und Schubert , unvergessen
bleiben » -
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Die EhrenbeleidigungrHage der Warnsdor ' e ? SrWkhen geZen die, . B?enneste ' . - .

Meldung auf Wahrheit beruht und , wenn ja, ob

und was den Herrn von Italien geantwortet
wurde . Daß er sich als solcher und als sakrosankt
wie nur irgendein « apostolischeMajestät suhlt , geht
nicht zuletzt auS der Art hervor , in der es jedes
Wort über seine geheiligte Person so wie im In¬

land so auch im Ausland verfolgen und ahnden
möchte. In seinen « Größenwahn glaubt dieser
Mussolini, von Ron « aus bald einen sozialdemokra¬
tischen Redner im Wiener Parlaincnt , bald einen

antifascistischcn Sprecher in einer Prager Ver¬

sammlung zur Ordnung rnfen zu können . Wir

«egen Wert darauf , daß dein „ Imperator " , falls
er wirklich durch seinen Gesandten „vorstellig " ge¬
worden wäre , bedeutet würde , daß sein Imperium
Grenzen hat , außerhalb derer nian über ihn und

eS in aller gebotenen Offenheit sprechen kann .

An die falsche Adresse wendet sich das Prager
christlichsoziale Zentralorgan mit seiner Antwort

auf unseren Aufsatz „ IuoaS Jschariot ", wo eine

. Behauptung des dcutschmährischen Agrariers
Hilmer , die dentschdürgerlichen Kandidaten

Hätten sich schon vor den ParlamcnISwahIcn zur
Unterstützung der agrarischen Forderungen ver¬

pflichtet , festgel ^ltcn und kommentiert wurde . Die

„Deutsche Presse " faselt in ihrer Verlegenheit von

einer „ » « « lauteren Mache der Sozialdemokraten "
und behaupte « auf Grund ihrer Informationen
von „zuständiger Seite " , die christlichsozialen
Wahlwerber hatten weder vor der Wahl im Jahre
1880 , noch im Fahre 182. ' , ein Gelöbnis in die

Hand deS Herrn Hilmer abgelegt . So weit , so gut .
Wir fragen nun : Warum wcndet sich dos

christlichsozialeBlatt mitdiesenBe -
hauptnngen an uns und nicht an die

Adresse des Herr » Hilmer ? Dorthin
hätte cs seine Beschwerde und seine Klage über

die angebliche „ unlautere Mache " zu richten . Denn

Hilmer war eS , der in der „Deutschen Land¬

zeitung " fcststcllte , die Organisation der deutschen
Landwirte Mährens lmbc von allen auSsichtS -
reilhen bürgerlichen Wahlwcrbern das schriftliche
Versprechen eingeholt , daß sic sich „ jederzeit
für die Wünsche und Forderungen
der deutschen Landwirte ( sprich Groß¬
agrarier ) e i n se tz e n werden " . Diese Feststel¬
lung der „ Landzcitung " war , wie aus dem betref¬
fenden Aufsatz klar hcrvorgcht , unmittelbar

an die Adresse der deutschen Christ -
l i ch s o z i a l e n gerichtet , und zwar in einer

Fon » , die auch die Wahltverber des Jahres 1825

mit «»schloß . Wenn sich die Christlichsozialen zu
Unrecht angegriffen fühlen , so mögen sie sich ge¬
fälligst an den Urheber dieser politischen
Nachricht wcnden und dann wird die Oeffentlich «
keit gleich Klarheit erhalten , ob auf ihrer
Seite oderauf Seite des Herrn Hil -
m e r e i ne „ u » lautere Mache " ( oder noch

mehr ! ) v o r l i c g t. Uns aber mögen sie gefälligst
außer Spiel lassen, so lange sie sich die Angelegen¬
heit nicht in « häuslichen Kreise der Zoll - Kongrua - -
ner onSgctragcu haben . Bis die Sache dort klar¬

gestellt ist, wo sic allein klargestcllt werden , kann ,

nämlich zwischen der christlichsozialen Parte « und
dem - Herr «« Hilmer , sind wir bereit , darüber

«vcitcrzuredcn .

Abd ei Krim in GewngeMalt .
Parts , 30 . Mai . Die Blätter «neiden , daß

Ad ei Krim mit seinem Onkel und Bnider in

Taza cingetrosfcn ist . Er wurde dort ohne jeg¬
liche Zeremonien empfangen und cs wurde ihm
sofort eine Wohnung angewiesen . Die Blätter
melden weiters , daß Abd el Krim als Kriöhs -
gesangener betrachte « tverden wird .

Tic Untertvcrfung der Stämme ■ schreitet
fort . Heute früh vereinigte sich die zweite und
vierte französische Division am Aulai - Fluß , wo¬
mit praktisch der Zugang zum ganzen Gebiete

der Beni Zerual gegeben ist.

Reue Wirren in China .
London , 31. . Mai . Meldungen aus Schanghai

zufolge , haben sich fünf südlich von Peking ge¬

legene Provinzen als selbständiger Staat erklärt .

Es sind dies die Provinzen Kians », Kiansi,
Anchwet ) , Tschckian und Fukjen . Als Hanptstadt
wurde Schanghai erklärt . Ter an der Spitze dieser
Aktion stellende ehemalige Gouverneur der Pro¬

vinz Kiansu S « « n t s ch u n a n f a n war , den

„ Daily News " znsolgc , noch vor zwei Jahren In¬

fanterist , heute werde er für einen der fähigsten
Männer von allen Chinesen »««gesehen . Den

„ Times " zufolge ist der Gouverneur geneigt , die

Negierung in Peking zu nnterstühen , wird sich
aber nicht in ihre Angelegenheiten einnrischen und

auch nicht dulden , daß sie sich in die Angrlcgcnhei -
tcn seines Staates cinmenge . Die öffe>«tli «he Mei -

nung Chinas soll seinen Schritt allgemein billigen .

Rnndfun ? M Mel
Programm für morgen Mittwoch .

Prag : 11. 30, 12, 11, 17. 45, 18. 15, 20, 22 Rach -

richten , 16 . 80 Konzert , 17 . 30 Märchen fiir Kinder ,
19 Deutsche Arbritersendung : Ncdaktcur Genoss « Dr .

Emil Franzel „ Die Bedeutung der Schlacht bei Kö -

niggriitz ", 20 . 02 Lustiger Abend . — Brünn : 14. 30,
18 Nachrichten , 17 . 40 Kinderstundr , 18 Lamdwirtsch .
Rundfunk , 18 . 20 Vortrag , 10 . 15 Einführung zu der

Oper : Die Brandenburger in Vöhinen , 19 . 80 Opern¬

übertragung ans dem Nalionaltheater in Brünn

„ Die Brandenburger in Böhmen " von B. Smetana .
— Wien : 16 . 15 Leichtes NachmittagLkonzert , 17 . 15
Di « Geschichte vom hölzerne «« Vengcle , 20 ,/2 ' Rul -

lerl " , VolkSstück von Karl Morre ; Leichte Abend¬

musik . — Berlin : 20 . 80 „ Der gestohlene weiße

Elefant " von Mark Twain ; erzählt von M. Maur .
— Leipzig : 16 . 30 Dresden : Deutsche Sagen ,
19 . 30 Pros . Dr . Witkowski : „Geschichte des deutschen
Drama - und des Theater " .

Brünn , 31 . Mai . Ter Oberste Gerichtshof
hat heute ein Urteil aufgehoben , da « mit Recht

eine «« Protcststurm in ter Presse des In - und
Auslandes hcrvorgcrufcn hatte , Hesse«« Kassierung
freilich in einen « Rcchtsstaatc eine Selbstverständ¬
lichkeit bedeuten muß . denn das Urteil , das das

Sckwffcngericht in Böhin . - Leipa an « 15 . Juli 1825

gefällt hat , tvar von einer solchen Ungeheuerlich¬
keit , daß seine Unhaltbarkeit auch bei oberfläch¬
licher BatmchMng sofort in die Augen springt .

28 katholische Geistliche ans dem WarnSdorfer
Gebiet fühlten sich durch acht Karikaturen beleidigt ,
die im Feber 1825 in der FaschingSzcitnng ««nserer
Partei , der „ B r c n n e s s e I ", erschienen waren .

Diese Karikaturen waren „Psäffcreicn im Sprich¬
wort und BvlkSwitz " betitelt und der Wiener

„Lenchtrakete " entnommen , « vaS doch eine beson¬
dere Absicht gegen die WarnSdorfer Geistlichkeit
van vornhereii « anS schließt . Tie Bilder stellte ««
Mönche , Nonne « « und Geistliche dar , unter denen

verschiedene ganz allgcincin gehaltene Aufschriften
standen . Irgend eine Anspielung auf die Kläger ,
ja auf irgend eine besondere Person überhaupt ,
kamen nicht vor . Ter Herausgeber , Genosse Joses
Eger jun . , tvurdc , wie wir seinerzeit berichteten ,
; u 14 Tagen Arrest oder 1000 Kronen Geldstrafe
bedingt verurteilt . Gegen dieses Urteil , das auf
Grund des Paragraph 1 der Preßgesehnovelle und
des Paragraph 401 deS Strafgesetzbuches erfolgte ,
erhob Genosse Eger selbstverständlich die Nichtig¬
keitsbeschwerde,

Heute hatte sich ein Senat deS Obersten Ge¬

richtes unter dem Borsitz des Senatspräsidenten
Gazda mit dieser Nichtigkeitsbeschwerde zu be¬

fassen , die Genoffc Dr . Emil C z e ch in Vertretung
deS Beklagten begründete . Er verwies einleitend

darauf , daß diese « Urteil ein Unikun « darstelle ,
dessen Aufrechterhaltung ganz uninögliche Konse¬
quenzen sirr die gesamte Press « hätte . Das Urteil

weist ein « Reihe formaler Mängel auf . Es fiihrt
fiir entscheidende Tatsachen keine Gründe an , ergeht
sich dagegen in Ausfällen , die an einem Urteil

ganz ungewöhnlich sind . So nennt es die in¬

kriminierte Stelle „ . . , ein schmutziger Pan«phlet ,

Große Veranstaltungen haben nur Aussicht
I aus Erfolg , wenn rechtzeitig mit den Vorbereitun¬

gen begonnen wird . Das gilt im allgemeinen , gilt

s aber besonders für solche Feste, die sich erst ein »

lieben , ihre »« Platz im Herzen der Menschen er -

>obern müsscn . Soll unser zweiter Kindertag ex *

j füllen , was wir ««ach den « Verlauf des ersten er -

i hoffen , daun nluß ««« den paar Wochen , die unS

noch von ihn « « rennen , mit Hingebung und Bcgei -
stcrung gearbeitet werden .

Nicht bloß bei den ,Glinderfrcu ««den", sondern
in allen Organisatio ««cn. Der Kindertag ist eine

Verailstaltung der Gesamtpartei , bei

der alle Genossen und Genossinnen mitzuhclser «
haben . In Bezirken , tvv die »^Underfreunde ' s-
Betvcgung bereits entsprechend stark ist , wird sie

ja sclbswerständlich die Hauptarbeit leisten . Ter

„ Tag deS KindeS " soll aber vor alle ««« auch in

jenen Gebieten gefeiert werden , in denen es noch
keine Erziehungsorganisationen für unsere Arbei¬

terkinder gibt . Hier niüssen die Partei - Be¬
zirksleitungen die Initiative ergreifen und

zusammen mit alle «« bestehenden Parteiorganisa¬
tionen den Festtag znn « Auftakt für die >«och feh¬
lende Erziehungsbewegung gestalten .

Nach den Erfahrungen des vorigen ZahreS
ist de«« Organisationen zu empfehlen , das Fest b c-

z i r k s w e i s e zu veranstalten . Es tvurden damit

ehr schöne Erfolge erzielt . BorauSsetznng ist aller -

) ings , daß sich die Bezirksleitungen rechtzeitig
mit den Lokalorganisationen in Verbindung
etzen , ihre Mitwirkung sichern und alle Borberci -

tungen im Einvernehmer « mit ihnen treffen .
Das Fest selbst soll aus zwei Teilen bestehen :

Zuerst die eigentliche Feier — etwa von

3 bis halb 5 Uhr nachmittags — dann ab 5 Uhr

ein sr östliches Spiclfcst fiir die Kinder ,

lieber das Programm,beider Teile wird in einem

weiteren Artikel noch ausführlich geschrieben wer¬

den . Bei schönem Wetter soll die Veranstaltung ,
besonders das Kinderfest , i « n Freie « « stattsin *
den . Selbstverständlich «««««ß aber auch für oen

Fall ungünstiger Witterung vorgesorg « werden .

Wichtig ist , daß eine entsprechende Anzahl von Ge¬

nossen und Genossinnen bereit gestellt werden , die

bei de»« Spielen Mitwirken und für die Jause sor¬
gen . Tas Gelingen von Kinderfesten hängt
wesentlich auch butt den Erwachsenen ab , die sie
leiten .

Zum Schluß ein Wort au unsere Kul¬

tur o rg a n i sa t i o n e n. Im Borjahre hoben
Frauen und Jugendliche , Arbeitcrturner und Ar -

beitersäriger , Naturfreunde u>«d Freidenker wesent¬
lich zum Gelingen unseres Kindertages beigetra¬
gen . Es ist zu hoffen , daß sic auch Heuer tatkräftig
nntwirke » und mithelfen , damit der 27 . Juni ein

Tag des Erfolges lverdc , nicht nur für unsere Er »

ziehnngsbewegung , sondern für alle unsere Orga -
nisationen .

«estördilch ftednldele Schweinerei .
In Dallwitz bei Karlsbad wurde im Jahr «

1824 eine Weinkellerei eröffnet . Der damalige In¬
haber Ginseppe Perghen und water Arthur
Rossi haben versucht , eine Konzession für eine »«

öffentlichen Weinschank zu' erhalten . Ohne eine bc -

daS der « Stand der Gcistlichci « in den Kot zerre "
«ind so weiter . Bor allen » fehlt die Herstellung
einer Relation zwischen der « Bildern und den

Klägern , der ««« gar «licht bestehende Klagelegitima -
tio >« vom Gerichtshof nicht geprüft wurde . Mit

den Mbildnngen war nickst ein cinziger der Kläger
gemeint und sie, waren a««ch nicht geeignet , die

ItandeSchre dieser Geistlichen z«« verletzen , wie

von klägerischer Seite behauptet wird , da das Ge¬

setz eine besondere StandcSchre nicht kennt . Bei

konsequenter Verfolgung dieses PrmüpS wäre

«oder Priester der ganze »« Welt zu einer Klage in

diesen « Falle legitimiert . Der Fall ist weit über

Warnsdorf hinaus von prinzipieller Be¬

deutung . da die Nichtkassscrung dieses Urteils

das Ende jeder Karikatur bedeuten würde ; des¬

halb >vird beantragt , da « Urteil aufzuheben . De «

Vertreter der Privalkläger , Dr . Haa S, verlangt »
die Abtveisung der Nichtigkeitsbeschwerde .

Nach einstündiger Beratung tvurde das Er -

kenntnis verkündet , durch daS das Urteil deS Sei -

paer Gerichtes aufgehobcn und eine neue »

lichc Verhandlung angeordnet wird . In der Be¬

gründung wird gesagt , daß das Urteil schon des¬

halb nichtig ist , weil da » Gericht nicht die Frage
noch der L^zitimation der Klager gestellt habe .

Eine Beleidigung der Kläger konnte nur dann

vorliegen , wem « in den Karikaturen und dem dazu
gehörigen Text eine deutliche Anspielung auf ge¬

wisse lokale Verhältnisse enthalten und eil « ge¬

wisser Kreis von Personen , gemeint worden wäre .

Tas ist iin vorliegende «« Fälle nicht geschehen und

ein Zusanrmenhang zwischen den Klägern >«nd der

Satire konnte vom Gericht nicht hergestellt wer¬

den, so daß das Gericht vo>« einer ganz falschen
Rechtsansicht ausgiug .

Die Aufhebung dieses Urteiles seitens deS

Obersten Gerichtshoscs n«uß als ein Siegdes
RechtsaedankenS begrüßt werden . Es ist

unausdenkbar , zu welchen Weiterungen die Be¬

stätigung deS Leipacr UrteilcS geführt hätte : eS

bedeutet durchaus keine Uebertrcibung , wenn man

behauptet , daß danlit das Ende jeder Karikatur

und Satire gekommei « wäre .

hördliche Erledigung abznwarten , wurde ein

öffentlicher Weinschank eingerichtet und betrieben .

Bon der Geme « nde Dallwitz und auch von der Ge¬

nossenschaft der Gastwirte tvurde ««»unterbrochen
bei der Behörde Wege « « Einstellung dieses Betrie¬

bes interveniert , bisher freilich vergeblich . Der

ganze Ort ist besonder » an Sonntagen der

Schauplatz der widerlichste «« Sze¬

nen , deren Urheber die volltru ««kenen Besucher
dieser Gifthölle sind . Verhaftungen infolge
gewaltsamer Ruhestörungen , Skandale in allen

Gasthäusern durch solche Betrunkene , Zerwürfnisse
in den Familien sind an der Tagesordnung . Es

wurden nachgewiesenermaßen 18jährige Schul¬

mädchen als Kellnerinnen verwendet und dem Set «

brechen in die Arme aetrieben ^lrbeiterki ««der sind
es natürlich , die de » schwerste «« sittlichen Gefahren

ausgesetzt sind und Kinder sind Augenzeugen der

häßlichsten Szene » , die sich bei hcllichtcin Tage in

der Umgebung dieser G' ftbude abspiclen . Die Ge -

rneinde forderte eine Kcllerinspektion u«»d im ver¬

gangenen Jahre ist auch ein Kellerinspektor aus

Rcikhenberg erschienen , der eine ziemliche Anzahl
von Weinflaschen und auch zehn Fässer beschlag -
nahinte . Als jedoch die Vertreter der politischen De -

zirksverwaltung erschienen , war der Wein , der

nach Aussage des Inspektors so schlecht war , daß
R a t t e n an ihm zugrunde gehen mußten , bereits

verkauft . Ter Kellerinspektor hatte weiter fest¬
gestellt , daß auf den mit . Hadern verstopften
Spundlöchern fingerlange Schnecken
Hern >nkrochen . Tic Weinfässer stehe »« in

Dreckpfühen und cs nmßten Pfosten gelegt
werden , damit die Besucher des Kellers in diesem
Morast nicht umkommen . Tic Inhaber haben keine

Konzession zur Ausübung ihres Gewerbes . Die

politische Bezirksvcrwaltung in Karlsbad weiß u « n

diese Dinge , duldet aber die Schweinerei und hat

bisher nicht mehr dagegen «« nternoninien als die

Verhängung einer Ordnungsstrafe von 100 Kro¬

nen . Es ist also notwendig , daß hier die Ober¬

behörde eingreist .

Selbstmord .
Bon R. B.

Auf blühender Wiese , mitten in Blumen¬

pracht «rnd Sonnenglanz , zwischen tausendfäktiaer
Lebensfreude zwitschernder Vögel , surrender Bie¬
nen u««d schwirrender Käser liegt still , unbewegt ,
ein bleicher, junger Mann , in tiefem Schloß
— Nur ein vertrockneter kleiner Blutstropfen an
der schönen , edlen Stirne verrät , daß der Schläfer
nicht mehr erwachen wird .

Neugierige sainineln sich um den Selbstmör¬
der . — Stimmen werden laut , Kritiken abgegeben ,
Meinungen ansgetauscht . Aleist abgedroschene
Redensarten , deren Refrain immer wieder in bie

Worte Gottlosigkeit , Leichtsinn , Dumncheit , Feig -
beit , Zug der Zeit auSklingt . Slll diesen liebe¬
vollen , teilnahmespendenden Nekrologen antwortet
ein leiseS Hohnlächeln um die zusa «n«nengepreßten ,
schmalen Lippen , die ihre Lebenstäuschung stumm
zu Grabe getragen , klingt schweigend nur ein

Sinn entgegen : „überstawoen " .
- „ Ueverstanden " — ein Wort — das einen

langen Leidensweg über Berge von Hoffi,ungen ,
Slbgründe von Enttäuschungen mit einem knmen

Knalleffekt abschkießt .
Mai ist ' s — blühender Mai — Wonnemond

- - der Monat der Selbstmörder .
Das Barometer , oas die Zahl der täglich

„freiwillig " aus dem Leben Geschiedenen anzeigt,
steigt zu schwindelnder Höhe . „Frciwillg "
albern wie die meisten landläufigen Ausdrücke ,
tvelche drn Wortschatz dieses traurigsten alle «
Lcbenskapitel erschöpfen . Kein Mensch scheidet frei,
willig vom Leben . Ungeheuer ist der Ztvang , d. i
meist die LebenSsehnsiuhtigsten znn « Verzicht auf
„ Pas Lebe « , " bewegt . Katastrophale seelische Ge¬
witter von orkanischer Gewalt Haber « vorher dar
Innenwcsen zerstört und vernichtet , bis ein kleiner
Stoß die Wage zürn Kippen bringt .

Wie immer die Motive sein «nögen , ob un-
glückliche Liebe oder Not , Angst oder Ekel vor
der grauen Wirklichkeit die Flucht aus dem Leben
veranlaßten , immer ist Selbstmord die Folge
sozialer Hermuungen , unerträglich gewordener
Lebensformen und alle qeringschahenden Phrasen,
mit tvclcher die Gesellschaft den Zwang dieser
letzten Nothilf « zu verdammen sucht , beschönigen
nicht ihre Schuld , durch tvelche ein Mcnscl- em
schicksal nach trostloser Marter zum gcwaltfarnen
Abschluß gebracht wurde .

Errgherzigkeit — mit ein Merkmal unserer
dekadenten Zeit . Sieghafte Rohe «« und Brachial -
ocrvalt haben längst alle Teilnahme an fremdem
Schicksal erstickt , jegliches Mitgefühl verituiumen
gemacht. Himmelschre «endr Not oder stummes
Elend sind Quellen höheren Selbstgefühls , frein -
dcs Leid und fremder Schmerz nur Faktoren zur
Stärkung eigenen Bewußtseins . Zwischen Tanz-
wut und Rerordtvahn Pendeln die Gewinner des

europäische »« KulturbankerottS unaufhörlich an
entwurzelten Existenzen , vernichteter « Schicksalen
vorüber , und registrieren die Opfer ihres hasten¬
den Treibens höchstens noch in Gerichtsrubriken
u«ch Zeitungsnotizen , die sie mit den « Frühstücks«
kaffoe verschlingen , voll Begierde , dar ««« Namen
Bekannter zu finden . . . .

Der Internationale Jugendkongreß hat in
seiner heutiger « Schlußsitzung beschlossen , im Früh¬
jahr 1927 eine Führerkonferenz in Ko¬

penhagen und den n ä ch st e «« I u g e n d t a g
1929 in Wien abzuhalten . Zum ersten Vor¬

sitzenden der Iugendinternationa «
l e « kwnrde Karl Heinz ( Wie««) gewählt .

vor einem Kampf der österreichischen Mittel -

schullehrer . Am Samstag hat eine Deputation
österreichischer Mittelschullehrer den Bundcsbchör -
deu ei ««e Reihe von Forderungen überreicht . Tie

Mittelschullehrer erklären sich bereit , bis Mittwoch
auf eirre ' Antwort zu warten . Die Mittelschulleh -
rer sind gezwungen , in den Kampf zu treten , «veil

sie durch das GeyaltSgesetz von » Jahre 1924 schwer
benachteiligt wurden . Falls es zur Arbeitseinstel¬
lung kornmen sollte , dürfte der Streik lückenlos

sein , weil dem Verband fast alle Mittelschnllehrer
angehören .

Tech » Personen ertrunken . Ein Ruderboot des

„ Marinevereine » Hamborn " ist Sonntag nach¬
mittags auf dem Rhein unter einen Schleppzug ge¬
raten und gekentert . Do » Boot war mit fünfzehn
Personen besetzt, von denen nur neun Personen von
der Besatzung der Schleppzuges gerettet werden
konnten . Sechs Personen , darunter zwei Damen ,
sämtliche au » Harnborn , sind ertrunken .

Beim Angeln von einem Flugzeug verletzt . Die
Berliner Blätter aus RheiuSberg berichten , stürzte
Sonntag nachnrittag ein Flugzeug au » 200 Meier
Höhe in den Gricnerichsee . Während der Pilot und
seine beiden Fahrgäste nur unbedeutende Ver¬
letzungen erlitten , wurde ein Angler , der von dem
Flugzeug gestreift wurde , am Kopse schwer verletzt.

Internationale Schaufpielerkonferenz . Vom 22.
bis 26. Juni findet in Berlin die erste interna¬
tionale Schauspielerkonferenz statt , zu der Vertreter
sämtlicher Kultrirnationen eintreffen werden . Als
besonder » wichtig wird bei den Verhandlungen die

Organisation eines internationalei « Schauspieler¬
austausches durch Gastspiele sein.

Beeinflussung des Geschlechts durch Röntgen¬
bestrahlung . Professor Hill in Londoi « hat schon
seit längerer Zeit Versuche unternommen , den Ein¬
fluß der Röntgeustrehjen auf die GeschlechtSbestim »
mung sestzustcllen . Schon seit langem ist bekannt ,
daß durch eine intensive Bestrahlung bei Menschen
«rnd Tieren Unfruchtbarkeit hervorgernseu wird .

Hill bestrahlte nun eine Reih : von Mäusen mit

Röntgenstrahlen , die aber sehr schwach genourmen
wurden , um die Geschlechtsdrüsen nicht oiyutöten .
Nur die männlichen Mäuse wurden zehn Minuten
lang der Bestrahlung ausgesetzt und dann mit uir -

bostrahlten weiblichen Mäusen znsammengebracht.
Es stellte sich heraus , daß in diesen Fällen fast nur

männliche Junge zur Welt kamen . Wurden
aber die bestrahlten Mäuse erst eine Woche nach der

Behandlung mit den Weibchen gepaart , so trat das

Gegenteil ein und die weibliche Nachkommen¬
schaft überwog . Bei noch längerem Warten nach der

Bestrahlung ergab sich wieder ein normales Ver¬

hältnis von männlichen zu weibliche «« Jungen . Hckl
beabsichtigt nun feine Mteressanter « Versuche bei

höher stehenden Säugetieren sortz ««setzen.

Kurzschluß durch ein Vogelnest . In einem der

Magazine de » Innsbrucker WeskbahnhofcS entftand
kürzlich ein Brand , der rasch gelöscht «oerden konnte .
AIS Ursache wurde Kurzschluß an der elektrssihen
Lichtleitung festgestevt , und zwar an jener Stelle der

Decke , wo sich ein Rotkelchenpaar ebn Nest gebaut
hatte . DaS Material zu dem Vogelnest war mit

der Leitung in Berührung gekommen , wodurch
Kurzschluß und in der Folge ein Brand entstanden
war , dem natürlich auch die ganze Brut des Bogel-
pärchenS zum Opfer fiel .

In Südtirol tauchen Bären auf . Wie aus

Bozen gemeldet wird , sind im Mortekltal
zwei Bären gesichtet worden , ein junger und ein

alter , vom denen der alte , ei « Weibchen , erlegt
wurde .

TasesiMU eiten .
Rüstet zum Kindertag .
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Dörferkrirg wegen eines Maibaumes . Zwi¬

schen den mährischen Gemeinden Holeschin und

mmih kam eS zu einem Krieg , bei dem aus Mör¬

ser« und Gewehren geschossen , . Handgranaten und

I öteinblöcke geworfen , im Nahkainpf mit Stöcken

I . hermngcschlagen wurde . Es floß Blut und eS

I gab viele Vorletzte . Neber die Ursache dieses
I Krieges wird berichtet : Die Kunitzer Dorfbewcch -
I ncr hatten inmitten des DorfplahcS einen schönen
I Maibaum aufgestellt , den ihnen in einer finsteren
I Nacht die Holaschiner stahlen . Schon in der näch -
I flöt Nacht schmückte der Maibattm den Holeschi«
I mr Dorfplatz . Als daS Einschreiten deS Kunitzer
I Bürgermeisters bei seinem Kollegen ohne Erfolg
I blieb, beriefen die Kunitzer ihre Hciinivehr unter

I die Waffen und in der Nacht wurde der Marsch
I gegen Holefchin unternommen . Nach Mitternacht

I I begann das Bombardieren der Dächer und das
I I Vordringen gegen den Dorfplah , auf dem sich zwi -

I scheu beiden Parteien ei » Kampf auf Leben und

lob entwickelte . Am nächsten Tage wurde zwi -

>I schcn den beiden Gemeinden auf Einschreiten der

>I Gendanncric « in Waffenstillstand abgeschlossen ,
i I Die ganze Angelegenheit wird in den allernächsten
t1 Tagen vor dem Blanskocr BezirlSgericht ein Nach -
>I spiel haben. Insgesamt wurden 40 Personen mehr
- I oder minder schwer verletzt .

[ | Politische Häftling « erschlagen « inen inspizie -
I nnbtn Polizeidircktor . Der KommMr der indi -

' I schcn Polizei in Kalkutta wurde whrend eines

' I Besuches im ZentrolqefängniS in Alivur crmor «
' I bet AIS der Kommissär durch einen Gang schritt ,
' I in dem mehrere politische Gefangene ihren tägli -
I I chen Spaziergang machten , wurde er von mehre -
' I rm Häftlingen überfallen , während andre den an «
1 1 wesenden Gefängniswärter festhicltcn . Der Wär -

I ter konnte trotz der Ueberzahl der Angreifer durch
I Pfeifsignale andere Gefängnisbeamte hcrheirnfcn ,

: I doch fanden diese den Kommissär bereits im Blut «

. I schwimmend und sterbend auf .

' I Wegen einer Krone die Schwester erschaffen . In
I l 8aha in Mähren ist dieser Tage die fünfzehn -
' I fahrig « Marie Skoczovfly an einer schtveren Ber »
' I lehung gestorben , welche ihr von ihrcin dreizehn «

I jährigen Bruder beigebracht wurde . Zunächst
, I glaubte man , daß es sich um einen Unfall handelte ,

, I die gerichtliche Untersuchung ergab aber , daß der

, I Bruder die Schwester wegen eines Streites um «in «

. I Krone erschossen hatte . Der Bursche hat bereits

j I mehrere Diebstähle auf dem Gewissen und wurde

, I vor kurzer Zeit bestraft , weil er seinen Eltern den

s I Betrag von 60V X entwendete .

I I Wieder eine Elementarkatastrophe in Japan .
* I Mittel - und Westjapan ist erneut von einer Natur »
- I katastrophe heimgesucht worden . Heftige W o l -
kl kenbrüchc haben dort überall großen Schaden

I angerichtet und einen großen Teil der Ernte ver -

i I «ichtet. Neben den Sachschäden find auch bisher
. I ll Menfchenvcrlustc zu beklagen. Da fast
. I sämtliche Verbindungen mit dem betroffenen Äe -

r I biet und besonders mit der Provinz Hiroschima ,
i I wo ein Erdrutsch mehrere Dörfer bedroht , unter -

t I brachen sind , rechnet man noch mit einer bcträcht -
!, I sichen Erhöhung der Vevlustliste .

Ziehung der Klaffenlotterie . Bei der heutigen
e I Ziehung der Klasscnlotterie am Montag wurden die

11 Zahlen 71 und 94 auSgelost . 70 . 000 K gewinnt
t I 87471. 10,000 K gewinnen : 30471 201771 112471 .

I 5000 K gewinnen : 108 . 471 54071 73171 158471
. I 91071 57071 1071 83271 5171 8271 60471 197571

n I 122171 135771 87304 121604 210594 150194 214694

. I 58001 238594 . 2000 K gewinnen : 87071 14*7771

> I 16471 132371 65771 69771 50671 162771 193171
" I 17071 38971 222871 78371 104194 151794 13494'

I 125594 62994 174194 .

4 I DaS Abspringen von der Elektrische ». Sonn -
k I tag nachmittags sprang in Prag auf dem Wenzels -
' I platz von der rückwärtigen Plattform eines «lektri -

I scheu Wagens die 81jährige Witwe Iofefine We «
i. I nifch ab, stürzte und kam unter die Räder des

n I Schleppwagens zu liegen . Sie erlitt einen Schädel -
i- I knochenbruch und war sofort tot .
' • I Meteorsteine . Hin und wieder hören wir da »
t> I von, daß größere Gesteinsblöcke , Meteore genannt ,
" I aus dem Weltenraum « auf die Erde nioderfallen .
k I Di« astronomische Forschung hat festgestellt , daß diese
" I Meteor « sich aus den Stossen der Kometen znsam -
" I menletzrn, also zusammengeballte Masseirteilchen sind,
’• I die in unser Sonnensystem hineingeratcn und , wenn
n I sie in dir Nähe der Erde komme», von dieser ange -' ' I logen werden . Solche Steine gibt «8 von der ver »
’• I schiedensten Größe und Schwere . Bii jetzt sind etwa

I 150 Meteoritenblöcke größeren Umfanges bekannt
" I geworden. An der Westküste von Grönland hat man
' k I drei Blöcke im Gewicht von 28,000 , 10 . 000 und 4500

I Kilogramm gesunden . Ein anderer sehr stattlicherl“ I Meteoritrnblock , der in Broellyn aufbewahrt wird ,
■t I ist dreieinhalb Meter lang , je zwei Meter breit und
■* I hoch und wiegt 87,500 Kilogramm . In Nordame -

,
I rika fand man bei Orrgon einen Meteor im Ge -

" I Wichte von 10 . 000 Kilogramm . Nicht selten ist auch
I der Niedersturz von kleineren Meteoren . Ein wah -

>r I « r Meteorrcgen ergoß sich einmal über die Norman
d I die In Frankreich. Auf eine Fläche von 10 . 000 Qua -
e. I dratkilometern sielen füns bis iechs Minuten lang
n I »ater donnerartigcm Getöse Meteor « hernieder , dar »
:r I Unter solche in « Gewicht von acht bis neun Kilo «
lt I «ramm . Auch bei BreScia in Oberitalien stürzt «
it V im Jahre 1883 ein vier Zentner schwerer Meteor
h I vnter gewaltigem Donner hernieder . Menschenleben
u l sind bei solchen GesteinSregeit merkwürdigerweise
l» I noch niemals ningekommen .

Wetterübersicht vom 31 . Mak . Nach zwölstägiger
I

Unterbrechung stieg in Prag die Temperatur über
1 I den normalen Stand . Auch in den übrige » Gegen -

n » den der Republik war eS mäßig warm ; nachmittags
t ' I wurden meist 20 bis 28 Grad bei vorwiegend hei »

I terem Himmel abgclesen . Die Niederschläge waren
« ins unbedeutende Schauer in der Ostslowakei be -
I Manlt. In Wcstböhmen umzog eS sich jedoch noch
I Bonntag abends unter Einwirkung einer neuen

Störung und in Eger fiel in der Nacht auf Montag
etwas Regen . Montag früh trat auch im übrigen
Böhmen nach einer warmen Nacht eine Trübung
ein . Im Osten ist eS noch vorwiegend heiter , bei
durchschnittlich um 5 Grad tieferen Nachttempera¬
turen als in Böhmen . — Wahrscheinliches
Wetter von Dienstag : Veränderlich , verein¬
zelt Gewitterschauer , mäßig warm .

Slnimelserscheinungen im Juni .
Nicht gar zu lange dünkt es » ns her zu sein ,

daß das schönste unserer Sternbilder , der Große
Jäger Orwn , am nächtlichen Himmel stand , mit
dem hellfunkelnden Sirius links darunter . Schon
aber ist die Sonne an diese Stelle des Firmaments
gewandert und wird uns Ende Juni mit ihrer
„Hundstagshitze " wieder an jene Gestirne erinnern .
Am 21. des Monats erreicht sie ihren höchsten
Stand , wechselt vom Zeichen der Zwillinge in daS
Zeichen deS Krebses hinüber , um , nun wieder rück¬
wärts und abtvärtS schreitend , im „ Krebsgang "
langsam der Wintcrstcllung zuzustreben . Wie im
Dezcnibcr die Jnlilichter , so leuchten um Johanni
die Sonnenwcndfcuer .

Bon den Plaetcn kommt Merkur am 4. Juni
in obere Konjuktion zur Sonne und wird erst gegen
Monatsende am Abendhiinmel wieder sichtbar . —
Venus ist Morgenstern und geht ständig um
2 Uhr nachts auf , also knapp zwei Stunden vor
Sonnenaufgang .

MarS in den Fischen erscheint anfangs um
1 Uhr nachts , später jedoch schon nm Mitternacht .
An : 12. Juni bildet er mit Uranus zusammen
einen „Planetcndoppclstern " , ähnlich wie im Mai
BenuS und Uranus , nur daß der Farbengegen¬
satz ( MarS rötlich , Uranus grünlich ) hier den am
Sternenhimmel überhaupt mögliche » Höhepunkt er¬
reicht . Da die beiden Planeten dann nur 1 %
Bogengrade , d. h. 8 % Bollmondbreiten Abstand
voneinander haben , sind sie im FcldglaS und auch
im kleinen Fernrohr bei 20 —25facher Vergrößerung
gemeinsam im Gesichtsfeld .

Jupiter im Wasserman » kommt zum Still¬
stand ; lediglich infolge der scheinbaren Sonnen¬
bewegung verringert sich seine AufgangSzeit von der

Mitternachtsstnnde zu Anfang bis gegen 10 Uhr am
Ende deS Monats — Saturn in der Wage bleibt
noch rückläufig und geht anfangs um 3 Uhr , schließ¬
lich jedoch schon um 1 Uhr früh unter . Bei Sonnen¬

untergang steht er im Südwesten bzw . Süden . Sein
größter Mond Titan erreicht am 2. und 18. Juni
seine größte östliche und am 10. und 26 . die größte
westliche Abweichung vom Planeten . Hat man ihn
auf diese Weise einmal im Fernrohr ausgesunden ,
so mache man den Versuch , ihn möglichst viele Tage
hintereinander zu verfolge » und seine OrtSverän »

derung festzustellen . ( Aufzeichnen ! ) — Neptun im
Löwen ist nur noch kurze Zeit am Abendhimmel
sichtbar .

Unser Mond zeigt am 3. Juni sein Letztes
Viertel , am 10. ist er als Neumond unsichtbar , er¬

reicht am 18. das Erste Viertel und leuchtet am 25.
als Vollmond . In dieser Stellung verfolge man
seine Bahn genau , die der Sonnenbahn um die

Weihnachtszeit entspricht .

Am Fixsternhimmcl heben sich um diese
Jahreszeit die Figuren der Sternbilder deutlicher
heraus , weil die schwächeren Sterne in den Hellen
Nächten mehr zurücktreten . In der 10. Stunde be¬

herrscht die Sommergruppe , also Schwan , Lcycr ,
Herkules , Krone , Bootes , de » südlichen Teil des

Himmels . Die Anordnung der Sternbilder lernt
man im Sommer am besten kennen ; unser Stern¬

kärtchen , auf eine Postkarte geklebt , sollte man zu
diesem Zwecke stets bei sich trage ».

( Kurt Rihhauer , Jena . )

Bollswirtschaft .
Die Glasindustrie im Fahre 1825

Schlechtere Beschäftigung zu Jahresende . — Die

Maschinenarbeit . — Schwere Krise in der

Schmuckglasindustrie des JferaebirgeS . — Die

amerikanische Konkurrenz . — Schlechte Aussichten
für 1826 .

Dem Jahresberichte des Zentralverbandes der

Glasarbeiter entnehmen wir folgende Ausführun¬

gen :

Die wirtschaftlich « Lage für die Glasindu¬

strie im Jahre 1925 war ein « gute . Erst in der

zlveiten Hälfte des Berichtsjahres haben sich An¬

zeichen für eine Wirtschaftskrise bemerkbar gemacht .
Die H o h l g l a s i n d u st r i e, als eine der

größten Branchett , hatte für das erste . Halbjahr
einen sehr guten Gsschäftsgang aufzuwetsen , so
daß wir volle Beschäftigung zu verzeichnen hatten
und eine ständige Nachfrage nach qualifizierten

Arbeitskräften vorhanden war . Auch die Gigs¬

malerei sowie die Erzeugnisse mit Gravierung

fanden guten Absatz , bis int Herbste die neue Zoll¬

vorlage in Deutschland Gesetz wurde , welche dann

eine bedeutende Erschütterung für diese Branche

nach sich zog . Auch die Flasch en glaS in dü¬

st rie hatte zu Anfang des Berichtsjahres bessere

GeschäftSnwglichkeiten , so daß für die erste » fünf
Monate eine Exportsteigerung von 40 Millionen

Kronen gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres

auszuweisen war . Aber auch hier haben sich am

Schlüsse des Jahres infolge der oben angeführten

Ursachen schlechtere Verhältnisse eingebürgert .
Ein besonderes Kapitel ist di « Tafelglas -

industrie , welche noch mitten darin in ihrer

technischen Umwandlung steht , die zur Folge hat ,

daß die handvcrarbeitenben TafÄglabbetriebe im¬

mer mehr und mehr zurückgedrängt werden und

nun schon ztr 80 Prozent gesperrt werden mußten .
Dem gegenüber hat aber wieder die Maschi¬
nenarbeit für TafÄglasindustrie einen guten

Geschäftsgang anfznwessrn, der daS ganze Jähr

augchalten hat und welcher auch noch für längere
Zeit als günstig bezeichnet werden kann . Die

Gußglasindustrie in der Tschechoslowakei
ist znn : Verhältnis nicht allzu groß und beschränkt
sich auf drei Betriebe , welche beinahe daS ganze
Jahr normal beschäftigt waren und erst im No¬
vember ist ein Ofen gelöscht worden . Für Spie -
gclglas und optisch « Artikel kann man
ebenfalls einen guten Geschäftsgang registrieren ,
lvelcher bis zuni Schlüsse des Jahres angehal¬
ten hat .

Die Luxus - und S ch m u ck g l a S i n d u -
st r ie zerfällt nun wieder in eine ganze Reihe von
Branchen , deren wirtschaftliche Verhältnisse ver -

schie - cuartig waren , indcin zum Beispiel Luxus¬
glas , soweit hier Barockcrzcngnisse in Betracht
kommen , daS ganze Jahr gut beschäftigt Ivar ,
währenddem die Luxus « und SchnuickglaSindustric
d « S JsergebirgeS im letzten . Halbjahr eine schwere
Krise dnrchzumachcn hatte . Hier ist ^cS besonders
die Ringbranche , deren Arbeiterzahl von 1700 auf
400 zurückgegangen ist , sowie die Schliffpcrlen -
branche , wo nur die Hälfte der Arbeiterschaft Be -
schäftigung fand , und die SchwarzglaS - und . Knopf¬
branche , die ebenfalls nur einen Bruchteil ihrer
einstmaligen Arbeiterschaft beschäftigen konnte . In
der Hohlglasperlenbranche war die
ersten neun Monat « die Beschäftigung gut und erst
im letzten Bierteljahr « mußten auch hier Feier¬
schichten eingelegt werden .

Als allgemeine Ursache für den Rückgang
unserer Glasindustrie kann man die amerika¬
nische Konkurrenz ansehen , weil dort im
Verlaufe der letzten Jahre die Glasindustrie einen
ungeheueren Aufschwung genommen hat und be¬
sonders die Produktion mit Maschinen kolossale
Fortschritte aufiveist . Ja , « S kann schon konstatiert
werden , daß für Rtassenartikel Amerika , einstmals
ein großes Absatzgebiet , auf den anderen Piarkten
als Konkurrent auftritt und dieselben Waren , die
bei unS noch veredelt werden und in handverar -
beitendcn Betrieben ihre Herstellung finden , in
Amerika alles mit Maschinen hergestellt sind. Es
ist hier Wohl em Unterschied in der Qualität auf «
zuiveisen , der aber gerade bei Massenartikeln am
Markte weniger eine Rolle spielt . Auch andere
Ursachen , wie zum Beispiel die Zoll - und Handels¬
politik , die große Stenerbelastung in der Tscheche' ,
sloivakei , tragen mit zn der ungünstigen Situation
bei , die wir am Schluss « des Berichtsjahres aufzu¬
weisen hatten und die auch für das Jahr 1926 im
verschärften Maße zu verzeichnen sind .

Das erste Fahresdrittel im tlchecho -
iiowaMen Autzenhandel

Das Aktiv » « der Handelsbilanz um 800 Millio¬
nen geringer al » in der gleichen Zeit des

Vorjahre ».
Wahrend im März die Handelsbilanz der

Tschechoslowakei mit 20 Millionen Kronen passiv
war , ist sie im ?lpril zwar mit 202 Millionen

FC . Nürnberg in Prag .

SamStag und Sonntag gastierte in Prag nach

sehr langer Pause der 1. FC . Nürnberg und man
konnte konstatieren , daß die Nürnberger immer noch

gute Schule besitzen , wenngleich die knappen Resul¬
tate auch manchmal das Gegenteil vermuten ließen .
Sie pflegen «in schnelles , kräftiges Kombinations¬

spiel , doch leide » sie genau so wie «in Großteil hie¬
siger Klubs an der Unfruchtbarkeit des Sturmes , der

in einigen Situationen vor dem Tore entweder zn

wenig energisch oder ungenau im Schuß ist . Sonst
besitze » ober die Nürnberger — speziell im Hinter¬
spiel — dieselbe » vorzüglichen Eigenschaften , die den

heimischen Mannschaften eigen sind : sicheres Ball¬

abnehmen in jeder Lage , «in ungemein sicheres Zu¬

spiel und sind auf gute Unterstützung der Verteidigung
uitfc Sturmes bedacht . Geradezu hervorragende Ar -

beit leistete an beiden Togen die Verteidigung und

Stuhlfaut im Tor , der noch immer nicht » von seiner
Kunst «ingebüßt hatte . ES spricht gewiß für Stuhl -
fants - Können , wen » man ihn in beiden Spielen nur
ein Tor aufhängen konnte , die andern erzielten
waren Elfmeter , die ja bekanntlich schon im vorhin ,
ein sichere Tore sind und auch ein Stuhlfaut nicht

parieren kann . Kalb , der seinerzeitig « Mittelläufer
der Nürnberger spielte im Angriff und zeigte sich
als guter Angriffsleiter , doch fehlt ihm der schnelle
Zug «nach vorn . Träg , der mit zu der alten Garde

gchört , ist heute noch der gefährlichste Stürme : der

ganzen Mannschaft und bildete mit sein : - unheim¬
lichen Schnelligkeit immer eine große Gefahr für
das gegnerische Tor , doch verdarb auch er des öfteren
durch Zögern sehr aussichtsreiche Chancen . Als

Ganzes genommen konnten die Nürnberger mehr
als gefallen , trotzdem sie am Samstag stark unter
der Ungumst der Witterung zu leiden hatten und am

Sonntag einem Schiedsrichter ouSgeliefert waren ,
der sie stark benachteiligte .

*

1. FC . Nürnberg gegen DFC . Prag 2 : 1 ( 1: 8) .

DFC . war SamStag der Gegner der Süddeut¬

schen und konnte , obwohl vom Vortag « ermüdet , ein

gefälliges Spiel vorführen , doch wurde von der An¬

griffsreihe — wo man wieder einmal Patek sah —
ein ganz unfruchtbares Spiel betrieben und zum
Schluß versucht « man es , Stuhlfaut mit Weitschüssen
beizukommen , was aber vollständig aussichtslos war .
Das Spielfeld war schon zu Beginn des Spieles in

Morast verwandelt und mit zahlreichen Wasser¬
pfützen bedeckt ; für beide Mannschaften war dieser
Umstand ein große » Handikap . Daß sich aber di «

Nürnberger auf diesem Boden doch bewegen konn -

ten , spricht für ihre gute Kondition , wenn in Be¬

tracht gezogen wird , daß di « Süddeutsche » lauter

aktiv , aber diese Zahl darf uns über den ungün¬
stigen Stand unseree Außenhandels nicht täu¬
schen . Das Aktiv » » : wird nämlich durch das

starke Sinken der Einfuhr von 1531 Millionen
int März » ans 1170 Millionen im April herbei «
aeführt . Die Ausfuhr , die im März 1511 Mil¬
lionen betrug , ist gleichfalls , und zwar aus 1349
Millionen zurückgrgangen , wenn auch nicht so
stark wie die Einfuhr . Besonders auffallend ist
der Rückgang der Einfuhr bei Textilien , ei » An¬
zeichen der Krise in der Textilindustrie .

Wie bedenklich die Entwicklung unseres
Außenhandels ist , lehrt der einfache Vergleich
der Ziffern der HandclSstatistik für die ersten vier
Monate im vergangenen Jahre und Heuer . Jur
Jänner bis April 1925 betrug der Uobcrschnß dr :
' Ausfuhr über die Einfuhr 745 Millionen , heiler
jedoch nur 416 Millionen , der Rückgang
beträgt also 45 Prozent .

Der Lnndarbetterstreik in Mähren
dauert fort .

50 Familien sollen aus di « Straße geworfen
werden .

Wir haben bereits über den Streik der Tkanv -
arbeiter in Nmdinähren berichtet . Den Arbeitern
wurden die Naturalwohuungen überall gekündigt ,
die Verhandlungen über die Räumungsklagen , die
Ende Mai stattfinden sollten , wurden überall ver¬
tagt . A> n 28 . Mai haben alle Gekündigten eine
Zuschrift bekommen , daß sie entlassen sind . Zuerst
werden also bett Leuten die Wohnungen gekündigt ,
weil sic daS Arbeitsverhältnis gelöst haben und
dann gibt man durch ein Schreiben selbst zu , daß
daS Arbeitsverhältnis noch bestanden hat und
wirft sic 14 Tage nach der Klage auf Wohnungs -
räumnng anS der Arbeit heraus .

Um Streikbrecher zu bekommen , laufen die
Agenten des Inspektors Külhavy ans Muglitz in
allen Dörfern herum und verbreiten die Lüge , daß
der Inspektor die Forderungen der Landarbeiter
bewilligen wollte , daß aber die Vertrauensinänner
ni den Verhandlungen iiicht crschieneir sind . Der
Kanlpsesmut der ' Arbeiterschaft ist aber groß , nnd
eS werden sich wenig Leute finden , die sich als
Streikbrecher hergebrn . Nur in Ivcnigcn Orten
sind es ein Paar dcutschnationalc Kleinbauern und

Häusler , die di « schmutzige Arbeit deS Streik¬
brechers leisten .

Den Unternehmern geht es nicht mir die
Löhne . Der beste Beweis dafür ist , daß man den
Streikbrechern 17 und 25 Kronen täglich zahlt .
In dem Kampfe handelt es sich einzig und allein
um die Organisation . Die Organisation der Land¬
arbeiter ist es , welche die Herren Grundbesitzer
daran verhindert , die Nordmähren Zustände ein zu -

| führen , die der Leibeigenschaft aufs Haar gleichen .
Nur wenn die Arbeiterschaft treu zu ihrer Organi¬
sation steht , wird sie den schweren und grundfätz -
lichcn Kampf gewinnen .

schwere Gestalten sind . Der DFC . konnte bloß in
der Verteidigung , und da besonders Weigclhofer ge¬
recht werden . In der Halfreihe lieferte Neugebauer
ein sehr schönes Spiel , Mährer hatte schwere Arbeit ,
um mit Träg fertig gu werden und Krombholz zeigte
als einzigen „ Vorzug " ein unnötig scharfes Spiel .
Die Stürmer sind heute das Schmerzenskind der
Blauweißcn . Kannhäuser ist außer Form , Leß zu
bequem , Sedlaczek zeigte großen Eifer und das war
alles . Einzig Patek und Bobor waren das treibende

Element , die aber an der sicher arbeitenden Vertei¬

digung der Nürnberger schwer vorbeikommen konn¬
ten . Die Nürnberger erzielten durch . Kalb in der

ersten Hälft « ein Tor , dem derselbe Spioler mit schö¬
nem Kopfstoß in der zweiten ein weiteres hinzu¬
fügt «. DFC . errang seinen einzigen Treffer durch
« inen Elser . Schiedsrichter SISpanovsky konnte be¬

friedigen .

Slavia schlägt 1. FC . Nürnberg 8 : 1 ( 1 : 0 ) .

Sonntag hatte man allgemein erwartet , daß die
Slavia die Nürnberger in Grund und Boden spie¬
len , ober schließlich kam eS doch anders . Di « Nürn¬

berger leisteten harten Widerstand und die Slavia

mußte manchmal mit Hilfsmitteln verteidigen , die

nicht gerade fair zu nennen find . DaS gilt beson¬
ders von Hojer und auch zeitweise von Seifert . Be¬

sonders Träg wurde von Hojer mehr wie unsanft
behandelt . Slavia zeigte in der ersten Halbzeit « inen

weniger guten Eindruck in der Spioltveise und er¬

rang knapp vor Schluß der Halbzeit den ersten Tref¬

fer durch einen — Elfer . Nach Wiederbeginn spielt
die Slavia besser , was aber mehr auf das Konto der

nachlassenden Hintermannschaft der Süddeutschen zu
setzen ist . Und nach einiger Zeit konnte die Slavia

ihre » zweiten Treffer buchen : wieder ein Elfer . Mit

diesen Vorsprung kam die Slavia mehr in Schwung
und errang dann nach einer schönen Kombination

an den herausgelaufencn Stuhlfaut den dritten Er¬

folg . Die Nürnberger erkannten den Ernst der Si¬
tuation und legen « inen Höllentempo vor , doch im¬

mer fand sich noch «in Fuß , der den Ball vom hart

bedrängten Slaviator « entfernte . Unßählige Chan¬
cen der Nürnberger wurden vor dem Tore durch

Zögern verhaut und endlich gelingt dem linken Flü¬
gel ei » Torschuß , den Seifert vollends tzineinbesör -
derte . DaS Spiel nahm an Schärfe zn ; dadurch her¬
vorgerufen , daß der unfechige Schiedsrichter Zadak
die unzähligen Regelwidrigkeiten HojerL ungeahndet
ließ und di « Süddeutschen bei der geringsten Kleinig¬
keit streng bestrafte . Manchmal ganz zn Unrecht .

Schade , daß dieses Spiel mit einem solchen Mißton
endete . Slavia war nicht viel besser als Nürnberg
und den « Spielverlauf nach wäre ein Unentschieden
gerecht gewesen ; Slavia hatte bloß mehr Glück und
daS langt bekanntlich zum Sieg . —Is .

Turnen und Sport .
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Turn » und Spieltest de » Deutsch «« Vereines zur
Pfleg « von Jugendspielen in Prag . Die im Der »

lause der letzten Wochen durchgeführten Wettkämpfe
zeigten eine erfreuliche Beteiligung und hervorra -
goüde Leistungen . 228 Mittelschüler und 114 Mittel »

schülerinncn konnten die vorgeschriebenc Punktzahl
und damit einen Bieg erringen . 9 - Kampf der Oder »

stufe ( L UÜbungen am Reck , Barren , Pferd ; Weit »

sprimg , Kugelstoßen , 100 Meter - Lauf ) . 1. Katz
Franz R . G. Hl 157 P. 2. ReseleS I . R. 168 . 3.

Doll L . B. A. 144 . 6. 4. Faktor R . G . Hl 141 . 5.

Segens cdmiid T . R. 136 . 8 . BeckI . R. 130 . 6. 7. Böhl .
R. 128 . 5; 8. Kolivsch , L . B. A. 122 . Die Kampf »
Oberstufe : 1. Rosenkranz Wilh. , R . G . M. 89 ; 2.

Janich , R . G . IN 76 ; 3. Segenschmid , l . R. 68 ;
4. Wolf I . R. 62 , Zemlitschka H. R . G. 62 ; 5. Ze »
men I . R. 67 ; 6, Wagner R. G . N 68L ; 7. Salus

1 . R. 52 . 6 ; 8. Holl L . B. A. 49 . 6; Schamal I . R. 49 . 5 ;

Pohl ; 9. ReseleS , I . R. 48 . 6; 10. Katz , R. G. 47 . 5 ;

49 . 5; 11. BSH , I . R. 46 . 5 ; 12. Grohmann , R. G. lll .

46 ; 13. Pollak , I . R. 43 ; 14. Beck , I . R. 41 . 6; 15.

Dietl I . R. 40 . Neunkampf Mittelstufe : 1. Rosen¬

kranz I . R. 178 ; 2. Janich R. G. lll 169 ; 3. Ro »

marin I . R. 168 ; Drcikampf Mittelst . Janich R . G.

IN . 106 ; 2. Meßler , R. G. II . 90 ; Poppenschcller
R. G. N 85. 5. Neunkamps Unterstufe : 1. Zeman
1 R. 176 .

DFL . Amateure gegen AFK . DrSovir « 2 : 3

ff : 0) . Die Wrfchowitzer traten mit einer kombi¬

nierten Elf an . Die DFC . » Ama teure Haden densel¬

ben Fehler wie ihr « Profis . Bor dem Tore wurde

so lange herumgewurstelt , bis sic daS Nachsehen hat¬
ten . Die Blauweißen , größtenteils überlegen , ver¬

loren bas Spiel durch daS Nachlassen deS Mittelläu¬

fer » und CiincraS in der Verteidigung . Stiesel im

Tor war bloß beim dritten Treffer zu unachtsam ,
stmst arbeitete er gut . Wenn die Blauweißen sich in

den nächsten Spielen kein anderes System zurecht¬

legen , werden sie bei den Ausscheidungsspielen um

di « Meistertitolwürdr kläglich abschnriden . Schieds¬

richter objektiv . Ausgetragen vor dem Tressen
Slavia gegen 1. FL . Nürnberg . —en —

Slavia gegen AFK . Drilovier 2 : 1 ( 9 : 1 ) . Die¬

ses Meisterschaftsspiel kam Samstag als Vorspiel
zum Treffen DFL . —Nürnberg zur Austragung und

entspricht der Sieg der Slavia nicht den tatsächlichen

Leistungen . Die Wrschowiher hatten daS Spiel in

der Hand und daß sie trotzdem geschlagen vom Platze

gehen mußten , war nur ein Verdienst deS sehr un¬

sicher amtierenden Schiedsrichter ?. —en —

Länderspiele . Oester rei ch gegen Frank »

reich 4 : 1 ( 1 : 1) . Sonntag in Wie « auSgetra -

gcu . Die Ocsterreichcr zeigten ein mattes Spiel , so

daß die Franzosen zu einen Treffer gelangten . Erst
in der zweiten Halbzeit nahmen sich die Ocsterreichcr
mehr zusannnen und erzielten drei weiter « Tore .

Schi ^Srichter Cejnar ( Prag ) gut . — Belgrad :

Jugoslawien gegen Bulgarien 8 : 1 . — Frei «
bürg : Zcntralschweiz gegen Süddeutschlond 4 : 1

( 2 : 0) .

Wetter « Fußballresultate . Prag . Viktoria Lil -

kov gegen 6AFC . 8 : 1 ( 1 : 0) , Meteor VIII gegen

DK . Kladno 4 : 3 , DK . Libeü gegen öechie Karlin

1 : 1 , Rusclsky DK . gegen dechie VIII 1 : 0 , Union

BrSovie « gegen Union LiLkov 2 : 1 , Oechosiovan Ko -

fiifc gegen 6cchic Smichov 6 : 0, AFK . Kolin gegen

Slovan VII 6 : 2 , SK . Krokehlavy gegen Radlicky

AFK . 2 : 0 . — Pardubitz . SK . Pardubice gegen
DK . Nachod 3 : 2 ( 1 : 1 ) , AFK . Pardubice gegen

Pardubicky Teartk 4 : 2 ( 3 : 1) . — Königgrätz .
Hradcc Kralove gegen JaromLk 9 : 0 ( 6 : 0) . —

Ri ' mburg . SK . Polaban geg . Rapid Prag 6 : 0

( 2 : 0) . — Pilsen . Olynrpia gegen Viktoria 4 : 1

( 2 : 1 ) , Sparta gegen Lesky Lev 4 : 3 ( 2 : 1 ) , SK .

Doudlovee gegen SK . 5 : 2 ( 2 : 1 ) . — BudwoiS .

DFK . gegen Slovan 2 : 0 . — Teplitz . Entschei¬
dungsspiel um die Meisterschaft des NordwcstgauS :
Deutsche Sportbrüdcr Schreckcnstein gegen DFK .

Komotau . in regulärer Spielzeit 3 : 3 ( 2 : 2) ; nach

Verlängerung zweimal zehn Minuten 5 : 4 für

Schreckcnstein . — Brüx . Schwalbe gegen TSK .

3 : 2 . — Saaz . DSD . gegen Teplitzer FK . 3 : 2 ; ein

schöner Erfolg der wieder aufstrebenden Saazer . —

Bears en . Sportbrüder gegen Turner Sportklub
2 : 5 . — Reichenberg . Samstag : SpBg . T« t »

schien - Dodenbach gegen DFC . 5 : 4 ( 2 : 1) , Sonntag :

RSK . gegen SpBg . Tetschen - Bodenbach 5 : 1 , SK .

Ml . BoleSslav gegen DFC . 6 : 4 ( 0 : 2 ) . — Praß -

n i tz. Mavabi geg . Brünner Sportklub 2 : 1 ( 2 : 0) .

— Zlin . DK . Baka gegen SK . Hodolany 3 : 8

( 3 : 1) . — Brünn . Samstag : SK . Lidenice gegen

Wiener Sporttllub 2 : 1 ( 0 : 1 ) ; Sonntag : SK . Lide »

nie « gegen SK . Hodonin 4 : 2 ( 2 : 0) , Rugby - Spiel :

Moravfka Slavia gegen Amateure Wien 12 : 12 . —

Mähr . - Ostrau . SK . Mor . Ostrava gegen Slavia

Ostrava 4 : 1 . — P k e l o u ö. AFK . gegen Sparta

Kolin 4 : 0 ( 2: 0) . . — Trvppau . Wiener Sport¬

klub gegen DSV . 4 : 1 ( 2 : 0) . — Preßburg .
Ligeti gegen ESC . Neuhäusl 9 : 1 , Rapid gegen Tö -

rckves 3: 0 , Makkabi gegen Donaustadt 1 : 0 . —

Budapest . FTC . gegcn UTE . 1 : 3 ( 1: 1) , Nem -

zcti gegen 83er FC . 5 : 1 ( 3 : 1 ) , MTK . gegen BAE .

0 : 0 , BasaS gegen Törckvcs 7 : 5 ( 2: 2) , 3. Bez .

gegen KAC . 2 : 3 ( 1 : 2 ) , BEAE . gegen WC . 4 : 1

( 1: 1) . — Wie n. SamStag : Wacker gegen 6SK .

Bratislava 3 : 2 ( 2: 1) , Slovan gegen Hertha 3 : 0

( 1: 0) . — Hamburg . Fortuna Leipzig geg . HSV .

2 : 6 ( 1: 8) . — Nürnberg . FSpV . Frankfurt
gegen Hertha BSC . Berlin 2 : 8 ( 1 : 5) . — Ber¬

lin : Nordrn - Nordwvst gegen Holstein Kiel 0 : 4

( 0: 2) . — Leipzig . SpBg , Fürth gegen Breslau

08 4 : 0 ( 2 : 0) . — Krakau . Städtespiel Wien geg .
Krakau 4 : 2 ( 3 : 1) . Schönes Spiel und sicherer Sieg
der . Wiener ) Schiedsrichter HeriteS . — Pari S.

Einkracht Frankfurt gegen Red Star 5 : 1 ( 3 : 0) . —

New ? ) o rk . Hako <ch Wien gegen GiantS 2 : 1 . Mit
diesem Spiele schloß die Hakoab ihre Amerika - Tour¬
nee und erlang in neun Spielen fünf Siege , zwei
Umntschiedcn und verlor ztvei .

DFC . gegen Sparta 0 : 2 ( 0 : 1 ) . DaS im Rah¬
men eines Tourniers um den „ Goldenen Pokal "
der tschechischen StaotSverbaudes ausgetragene Tres¬

en , verlor Freitag der DFC . bei gleichwertigen
Leistungen .

Leichtathletik . Bei den ostdeutschen . Kampsspie¬
len in BreSlau starteten auch tschechoslowakische
Athleten und konnten vorzüglich abschneidcn . 100
Meter : 1. Körnig HL , 2. Jahn ( Mor . Slavia ) , Hou »
ben, welcher bis 70 Meter mit an der Spitze war ,
kürzte und rog sich einen Muskelriß zu. 200 Meter :

1. Schüller 22. 2, 2. Eichner , 3. Jahn ( Mor . Slavia ) .
800 Meter : 1. Sindler ( Lidenice ) 2 : 01. 2. 1500 Me¬

ter : 1. Krause ( BreSlau ) 4 : 11 . 6, 2. V. StrniStö

( Lchenice ) , 3. J . StrniStL (Lidenice ) . 4X110 Meter :

1. Schlesien 43. 8, 3X1000 Meter : 1. Lidenice
7 : 69 . 2 . Hochsprung : 1. Schlößke ( Berlin ) 1. 80 Me¬

ter , 2. Pettera ( DDtzG . Prag ) 1. 80 Meter berührt .
— London . Im Nahmen einer leichtathletischen
Veranstaltung kam auch der Londoner Marathonlauf
über 42 . 2 Kilometer zur Austragung . Sieger blieb
' ferris in 2 Stunden 42 Min . 24 Sek . vor Mills ,
der 2 Stunden 47 Min . 11 Sek . benötigte .

Wasserball . Hagibor gegen APK . komb 0 : 0 .

Kleine Chronik .
Der Affenmensch . Der holländische Antropo -

loge Dr . Dammcrmann hat eine Untersuchung über

das Problem des Orang Pendel oder Affenmenschen
veröfsentlicht , der noch in den Urwäldern von Su -

matra Vorkommen soll. Er sicht der Frage äußerst

keptisch gegenüber und erinnert daran , daß bereits

der Venetianer Marco Polo im 13. Jahrhundert
das Vorhandensein dieser Affenart ins Gebiet der

Fabel verwiesen hat . In neuerer Zeit wollte der

Amerikaner Herwaorde den Orang Pendel in PoS -
lau Rimau an der Mündung des MorsistromeS an «

getroffen haben und hat ihr : beschrieben als ein Tier

mit unbchaartem Gesicht , hoher Stirn , einer Kaffer ,
nase , gelblich - weißen Zähnen , etwas zurückgezogenem
Kinn und , Armen , di « bis über die Kni « reichen .
Diese Beschreibung hält Dr . Danimermann für nicht

überzeuget , weil sic sich weder auf «in lebend ge -

ängeneS Tier , noch auf anatomische Präparat « , noch

mfPhotographien stützt . JnSumatra spielt der Orang

Pendel im Aberglauben der Eingeborenen eine große
Rolle , hingegen nicht auf Borneo , wo der Orang
Utan vorkommt . Auch auf der Malaiischen Halb¬

insel werden derartige Fabeln erzählt , doch tritt hier

chon der legendarische Charakter deutlich hervor ,
da dem Tiere di « Eigenschaft zugeschrieben wird ,

verschiedene Sprachen zu sprechen . Wissenschaftlich
urteilende Europäer haben auf Sumatra bisher nie¬

mals einen anderen Anhaltspunkt als Fußspuren
inden können . Eine solche Fußspur wurde im Sop -

tcmber 1924 mit Paraffin ausgenommen und dem

Zoologischen Museum in Buitenzorg «ingrsandt .
Sie erinnerte an einen Menschenfuß , war jedoch

wett kürzer und wies einen anderen Zehenstand auf .

Bei gründlicher Untersuchung wurde sie schließlich
als Abdruck der Hinterfüße eines Bären nachgcwic -

en . Die Wiffenschaft kennt daher den Orang Pen -

dek nicht offiziell und ist lediglich aus Bolkssagen

und unzuverlässige Berichte angewiesen . Bären -

und Assengristtr spielen bei den primitiven Völ¬

kern «ine große Roll «, aber bei genauer wissenschaft¬

licher Betrachtung bleibt von dem Affenmenschen
nichts übrig .

Ein Preis für die größt « Aufopferung . Die Pa¬

riser „ Academie des scienceS memoraleS et poli -

tiqueS " hot den 1894 „ sür die schönste und größte

Aufopferung auf irgendeinem Gebiete " gestifteten
Audisfred - PreiS im Betrage von 15 . 000 Franken dem

Radiologen Maxime Münard zugcsprochen .
Mänard hat wiederholt infolge seiner Tätigkeit schwere
Verbrennungen erlitten .

verbreitet den „Sozialdemokrat ».

Kunst « ch WM » .
Zweiter vlaftspielabcnd Elisabeth Bergnrr .

Sonntag abends gab eS im fast auSvcrkauftem
Hause eine Premiere mit der Bcrgner : „ MrS .

Cheneys Ende " von Frcdcnick Lonsdale , an¬

geblich «in Lustspiel . Zutreffender wäre vielleicht
die Bezeichnung Kriminalsketch . Die Fabel deS

Stückes entspricht ungefähr den „ Vorwürfen " jener

Detektivliteratur , die überall auf BahnhofSbuch -
handlungcn erhältlich ist ; etwa «in « Ueberfetzung
eines ArsSne Lupin ans dem Epischen inS Drama¬

tische und aus der männlichen in eine mehr weib¬

liche Welt . MrS . Cheney ist eine angelrnte Hoch¬
staplerin und Diebin , die dank ihrer gesellschaftlichen
Fähigkeiten und dank ihrem Liebreiz und Geistreich¬
tum Zutritt in reiche englische Bürgerireise erhält
und beim versuchten Diebstahl einer Perlenkette von

einem ihrer feudalen Verehrer abgesaßt wird . AlS

Lüscgeld fordert er ihr MÄchentnm . Mrs . Cheney
aber will sich wicht loSkanfen und führt selber den

Skandal ihrer Entlarvung herbei , der aber zugleich

mit dem Mandat ihrer gangen sittlich und sexual
verlotterten vornehmen Bekanntschaft verbunden ist .

Darum gibt man sie frei . Nur ihr Aipbcter , Lord

Dilling , besiegt von ihrer berückenden Weiblichkeit
und demt lesen Mcisschentum , von dem daS Gewand

des Verbrechertums abfällt , hält die Geliebte sür
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ewig « Zelten fest. — Mit Literatur und Dichtkunst
hat daS nichts zu tun . Aber dir Geschicklichkeit , di «

Einfälle , der Witz und das gescllschaftskritischc Ta¬

lent deS Autors haben daraus ciue Komödie ent -

tchen lasse », deren ununterbrochenen Ueberralchun -
icn und Bluffs man niit genügender Spannung
olgt und die mi ihren ständigen Exkursionen in die

SeschlcchtSsphär « des Publikums sicher ist . Je

chlechttr daS Stück , desto stärker der Beweis , daß
die Bergner alles zu adeln vermag . In MrS .

Cheney hat sie «ine starke Rolle und die wird natür¬

lich auf dem Umwege durch ihren Kops wieder eine

unvergeßliche Mcisterlcistung . Ter Adel ihres In¬
tellekts , ihrer GefühlSstärkc , jeder Bewegung ihres
Körpers und der reinen Musik ihrer Stimme adelt
ie auch als Verbrecherin , macht sic wirklich io jeder

Situation liebenswert und darum die ganze Komö¬

die , die von Unmöglichkeiten strotzt , dennoch glaub¬
würdig . In Heiiy Leo Fischer hatte sic zudem
einen idealen Partner , der zwischen Naturburschcn -
tum und Donjnanrie hindurch wirklich einen Meu¬

chen auf die Bühne stellte . Auch die beiden ande¬

rn männlichen Repräsentanten der gntcn Gcscll -
chaft waren durch den bezwingend komischen Herrn

Olden uird durch den stupend stupiden „ Willie " des

Hern « Licbl ausgezeichnet vertreten , welch letzte¬
rer übrigens auch für eine vorzügliche Inszenierung
gesorgt hatte . Herzerfrischmch in ihrer derben Komik
war wie immer Fräulein Bader . Den Portner
der Bergner in der Verbrecherwelt gab Kramer .
Bezüglich seiner mittelmäßigen Leistung wäre zu
agcn , daß entweder der Schauspieler K r a -

mer um die Wiedergabe sich mehr hätte bemühen
müssen oder der Herr Direktor Kramer sich
um die Rolle hätte erst gar nicht bemühen dürfen .

Wir wollen annchmen , daß er diesmal nur aus
Passion mitgespielt hat . L. A.

Gastspiel Fritz Kor - ner „Ostpolzug " . Dienstag,
den 8. d. M. , steht dem Prager Theaterpublikum
ein interessanter Theaterabend bevor , indem Arnold
Bronnens eigenartiges Monodrama „ Ostpoizug "
in der Inszenierung des Berliner Stadtthcateri
Leopold Jeßner durch Fritz Kortner zur Darstellung
gelangt .

Spirlplan de « Neue « deutschen Theaters . Heu »
DionStag abends halb 8 Uhr Gastspiel
Ocstwig —Rajdl „ Der Zwerg " , „ Biolanta " ;
Mittwoch , Freitag und Sonntag halb 8 Uhr abends
Gastspiel Sturm „ U s ch i ", Donnerstag halb 8 Uhr
Gastspiel Ocstwig —Rajdl „ Madame Butter -
f l y" , SamStag „ F r e i s ch ü tz ", MontLz „ Ham .
let " .

Spirlplan der Kleinen Bühn « . Heute
DienStag abends „ Nickel und di « 86 Ge¬
rechten " , Mittwoch „ Der Sieger " , „ Die
Charakterlosen " , Freitag „ Heimlich «
Braut fahrt " , SamStag und Sonntag „ Spiel
von Tod und Liebe " , Montag „ Mamsell «
N i t o u ch e" .

Vereinrnachrichten .
Freier Radiobund , Ortsgruppe Prag . Mitt¬

woch , den 2. Juni , nn : 8 Uhr abends Versammlung
im Verein deutscher Arbeiter , Smckkagasse 27. Be¬
richt von der Hauplversammlung in Bo¬
denbach . Vorher ( um 7 Uhr ) Abhören der deut¬
schen Arbeitersendung beim Klubapparat .

— —
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent«
prechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

Volksbvchhavblong

Emst Sallier ,
Karlsbad .

Eine Gewerbezeitung wirft uns vor , daß wir

nicht genügend Herrenhalbschuhe zu Ki 79 . —,

für welche wir Reklame machen , am Lager haben ,
daß wir dagegen genügend Schuhe zu Ki 99 . —

haben .

Wir teilen mit , daß wir gegenwärtig aus¬

schließlich Herrenhalbschuhe zu XL 79 . — er¬

zeugen und täglich 2000 Paar in den Verkauf geben .
Heute sind alle unsere Verkaufsstellen mit

diesen Halbschuhen genügend versorgt .

« 4J
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